Altpreußiſche Zeilung 


Der Todesfall in Württemberg. 


Potsdam, 7. Okt. Der Kaiſer iſt heute um 
6 Uhr Abends zurückgekehrt und begiebt ſch morgen 
früh zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Stuttgart, 
wo er um 9 Uhr Abends eintreffen wird. 
„„ Stuttgart, 7. Okt. Der „Staats⸗Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm des Kaiſers an König 
Wilhelm: 


„Tief erſchüttert durch die Todesnachricht beeile 
ld, Dir, Deiner Gemahlin und rg 88 
ee e meine aufrichtige Theilnahme auszudrücken. 

iner der Mitſtifter des deutſchen Reiches und Mit⸗ 
genoſſe meines theuren Großvaters iſt dahin. Ich 
komme perſönlich, um meinen Antheil an der Trauer 
Württembergs zu bethätigen. Mögeſt Du in Deinem 
neuen Amt mit Gottes Beiſtand für Dein Volk und 
Nc e Be zum Segen ſein, meiner 

reundſchaft und inni 

Du ale nee nigſten Zuneigung biſt 

8 1 7 05 des Königs lautet: 

„Ole Worte, welche Du an mi erichtet haſt, 
1 55 meinem ſchwer gebeugten Su anenbllt 

0 gethan. Ich bin mir der großen Verantwortung, 
welche Gott mir auferlegt hat, bewußt, und hoffe 
mein Amt mit ſeiner Sie, zum Wohle des gemein- 
jamen deutſchen Vaterlandes und meines Landes aus⸗ 
zufüllen. Ich fühle mich geſtärkt durch die wohl⸗ 


wollenden Geſinnungen welche Du mi 
auch jetzt kundgiebſt. 1 % wie immer, 
ich, wie feit Ju 15 0 „ans tiefſter Ueberzeugung ftehe 
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„Der „Reichsan 5 ; 
9 nd zeiger publieirt eine vierwöchi 
Hoftrauer für den König 15 Württemberg. chige 
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ruf über König K 
„Mit de 
9 verei 
dan nahme Sr. Majeſtät der Kaiſer und König und 
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er 
erinnert dann an die Stuttgarter 
des Wi Juni 1889 und ſchließt: „An 
ürttemberger Landes nehmen der 
Fürſten und Stämme mit auf⸗ 
Herzen, aber auch mit dem 
öge auch ferner das Königs⸗ 
Schutz nehmen, daß aus der 
der deutſchen Fürſten und 
ke ON 0 Bee und 
aß Württemberg wie zu 

nis N, Milhelm II. und feinem Hauſe, jo 5 
und Reich in den Tagen der Freude wie 


des Leides feſt 
abr 1 1 HAB treu bis in das ſernſte 


Stuttgart, 7. Okt. 


erfolgt am Freitag. Die Beiſetzung des Königs 
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es iſt nicht nur das Land — 


uerkraut⸗ 
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Zeitungen. Daß dieſer Selen Dumors find die 


heute feine kurioſen Blüthen treibt, beiveifen eincr 


ſthin durch 
n in folgendem dem 


trumpfen. 
ſt dinge Verleger ſuchen durch menſchliche Vor⸗ 
5 ungen die Herzen ihrer p. t. Abonnenten zu be⸗ 
N So ſchreibt ein Blatt: „Wir haben bei 

iſt. Ünſere Setzer verlan i hlverdi 
0 gen ihren wohlverdienten 
unsere Fun Bere Kinder brauchen Schuhe und 
keine grau ein neues Kleid. Wir haben kein Holz, 
keinen gun ein Mehl, tein gleich, keine Butte, 
Geduld aa mehr, gar nichts, nicht einmal mehr 
uns, ein Re] ein reines Gewiſſen. Wir beitreben 
den 5 lflüches Leben zu führen und hoffen in 
zelle zu kommen, würden uns aber ſehr 
ingerichte. da zu finden, was leider nicht ge⸗ 
derenweinen beßein Sie Ihre Schulden gegen uns 
e ggerkennensr⸗ 
„Kann ein 
delt. 


Blatt ſchreibt: 
Chriſt oder eine Chriſtin mit gutem 
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Papierhändler geborgt, bis unſer Credit erichöpft | P 


en (je einmal wöch.) 


Reſidenzſchloſſes ausgeſtellt. Am Freitag um 10 Uhr 
findet ein Trauergottesdienſt im Marmorſaale ftatt. 
Alsdann begiebt ſich der Leichenconduet von dem 
Reſidenzſchloſſe zur Schloßkapelle, woſelbſt um 113 Uhr 
abermals ein Gottesdienſt und hierauf die Einſenkung 
des Sarges in die Gruft erfolgt. 

Morgen Nachmittag zwiſchen zwei bis fünf Uhr 
sede hier für die einheimiſche Bevölkerung die Aus⸗ 
ſtellung des geſchloſſenen Sarkophags ſtatt. Am 
Freitag des Vormittags um zehn Uhr nimmt ein 
militäriſcher Trauerzug zu Fuß um die vier Seiten 
des Schloßplatzes Aufſtellung. Als Traueranzug iſt 
Gala mit Trauer⸗Abzeichen vorgeſchrieben. Hieran 
ſchließt ſich ein Familien ⸗Dejeuner. Des Abends 
2700 ein größeres Diner ſtatt. An dieſen Feierlich⸗ 
eiten nimmt die Königin⸗Wittwe nicht Theil. Der 
Kaiſer bewohnt ſeine alten Gemächer im Schloß, das 
kaiſerliche Gefolge wird dort gleichfalls einquartirt ſein. 


K.-H. Vom Offenbarungseid. 


Es iſt eine vielbeſprochene Thatſache, daß es jetzt 
möglich iſt, in einer Stadt Bankerott zu machen und 
in einer anderen Stadt als ein ſolventer Mann ein 
neues Geſchäft zu eröffnen. Wenn es nun allerdings 
auch Sache der Gläubiger iſt, ihren Schuldner nicht 
außer Acht zu laſſen und ihm öfters Gelegenheit zu 
geben ſich ihrer liebevoll zu erinnern, ſo iſt es doch 
immerhin ſchwierig, eine Kontrolle über jene zu üben 
und man verliert ſie daher aus dem Geſichte. Es iſt 
ja auch nicht ſchwer, ſich in einer Stadt nach einer 
andern abzumelden, aber nicht den Beſtimmungsort 
aufzufuchen, ſondern ſich wo anders hinzuwenden. 
Dort kann der böſe Schuldner, vielleicht unter anderem 
Vornamen, ſein Geſchäft wieder beginnen und, wie 
die Kreditverhältniſſe leider heute liegen, wieder nach 
Herzensluſt kaufen. Eine fröhliche Pleite ſchließt ſich 
ſo einem fröhlichen Bankerott an. Dieſe Zuſtände 
beſchäftigen ſchon lange die Handelskreiſe, allein zu 
einem wirklich praktiſchen Vorſchlage, wie den Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen iſt, iſt man noch nicht gekommen. 
Man hat nun vorgeſchlagen, die Namen der Leute, 
welche Offenbarungseide geſchworen haben, zu vera 
öffentlichen und in Sachſen hat man inſofern einen 
Anfang gemacht, als man Einblick in ein ſolches 
Regiſter nehmen kann. Allein viel nützt die Sache 
natürlich nicht, denn man nimmt ſich nicht die Mühe, 
die Regiſter vielleicht erfolglos durchzuſehen und 
ſchließlich iſt ja der Wechſel des Wohnortes immer 
noch da, um ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen. 
Soll daher wirkſam gegen die böswilligen Schuldner 
vorgegangen werden, ſo muß man zu draſtiſcheren 
Mitteln greifen. Eins davon wäre das, wie die 
„Kaufmänniſche Reform“ hervorhebt, daß der Mann, 
welcher den Offenbarungseid geleiſtet hat, eine dies⸗ 
beſagende Bemerkung in ſeine Legitimationspapiere 
erhielt. Freilich iſt dieſe Bemerkung eine den Mann 
womöglich für ſein ganzes Leben zeichnende und 


bittere und ſie durchzuführen würde viele Exiſtenzen That auch nicht den geringſten 


Gewiſſen zwei, drei, vier Jahre eine Zeitung ſich 
ſchicken laſſen, ohne dafür zu bezahlen? Iſt dies nach 
dem Bibelſpruch (!) gehandelt: „Was du nicht willſt, 
daß man dir thu', das füg' auch keinem andern zu“? 

Zumeiſt begegnet man Drohungen und Verwün⸗ 
ſchungen von Seiten der Herausgeber gegen ihre 
ſäumigen Abonnenten, die an Grobkörnigkeit freilich 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Man leſe: 

„Wer ſeine Zeitung nicht bezahlt“ möge in einer 
Wüſte von Schießpulver vom Blitz getroffen werden!“ 
(New⸗Orl. Picahune.) 

„Möge er mit Scheidewaſſer eingeſeift und mit 
einer Handſäge von einem betrunkenen Barbier raſirt 
werden!“ (Foed News.) 

„Möge ein keifendes Weib und einen rauchenden 


Kamin haben und ſein Leben lange währen!“ (Weſt⸗ 


Texan). 
„Möge er, 


t, 
een engen Gtefel anne 
Whig.) 


lebendige Horniſſe finden!“ (Broml. 


„Möge er de 
gehen und in der 
müſſen, ohne Decke, 

ouſton Beacon). 


„Jeder Tag ſeines Leb 5 it 5 
ſamer ſein, als es de ens möge gegen ihn grau⸗ 
war Mem-Hort News) ſchlimmſte Day von Algter 

„Feine Sorgen mögen fich täglich verdoppeln und 
ſein Leben in demſelben Maße verlängert werden!“ 


(Gran Deomon). 
ze beöge ibm nie wieder der Anblick eines ſchönen 
Puncherieſiee werden und er immer neben einem 
übt!“ (Wenph. Epen, der täglich zehn Stunden 
„töge er in der Nacht feine Glieder auf ein 
Kai voll Flöhe ſtrecken und den Geruch von Te 
ae ben en genießen!“ (Cinc. News). 
alle T ogen ihn hungrige abgezehrte Druckerjungen 
je E age verfolgen und ſein Schlaf jede Nacht durch 
die rſcheinung des Geiſtes eines verhungerten Ver⸗ 
legerkindes geſtört werden!“ (Patriot). 
„Möge es verdammt werden, eine Zeitung zu 
verlegen, deren Abnehmer ſümmtlich fo gemein ſind, 
wie er ſelbſt!“ (Oltewa Free Preß). 
Ein Blatt behauptet gar: „Armuth, Krankheit 
Schande, verſchmähte Liebe, verrathene Freundſchaft 


ganzen Tag barfuß über Cactus 
Nacht unter Mosgquitos ſchlafen 
die Klapperſchlangen abzuhalten!“ 


wird die Leiche drei Stunden im Marmorſaal des 


] 


9, Oktober 1891. 


für immer untergraben, inſofern man ihm überall mit 
Mißtrauen entgegen käme. Das kann, ſo führt das 
enannte Blatt aus, aber gar nicht im Intereſſe der 
Gläubiger liegen, denen es vielmehr darum zu thun 
ſein muß, daß ihr Schuldner bald in die Lage kommt, 
feine Schulden zu bezahlen. So fängt bei jedem 
Vorſchlage daß „aber“ an und es dürfte auch kaum 
möglich ſein, durchgreifend Wandel zu ſchaffen. Den 
unglücklichen Manifeſtanten würde man treffen, der 
Spitzbube aber weiß ſich ſchon dem Gerichte zu 
entziehen. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
1 Berlin, 7. Oktober. 

— Der „Liberalen Correſpondenz“ zufolge beab⸗ 
ſichtigt der Präſident von Levetzow, den Reichstag 
früheſtens zum 17. November einzuberufen. 

— Eine Ausdehnung des ruſſiſchen Ausfuhr: 
verbots auf Weizen und alle übrigen Cerealien 
ſoll, wie man am Mittwoch an der Berliner 
Produktenbörſe wiſſen wollte, demnächſt erfolgen. 
Nach der „Nationalzeitung“ iſt die obige Nachricht. in 
einem Fachblatt aus London vom Montag in Form 
einer telegraphiſchen Meldung aus Taganrog zu leſen. 
Es war hinzugefügt, daß dortige erſte Firmen nicht 
an die Verwirklichung des Gerüchtes glauben. Unter 
der Wirkung dieſer Nachricht ſtiegen an der Berliner 
Produktenbörſe die Weizenpreiſe um 4 Mk. Auch 
auf ruſſiſche Noten und Fonds wirkte das Gerücht 
verſtimmend. Der „Nordiſchen Telegraphen⸗Agentur“ 
in Petersburg wird auf Anfrage von authentiſcher 
Seite mitgetheilt, es ſeien keinerlei Beſchlüſſe hinſicht⸗ 
lich eines Verbots der Weizenausfuhr beabfichtigt; 
Rußland jet im Stande, noch jetzt 200 Millionen 
Pud re ausführen = können. Alle Meldungen 
über ein Ausfuhrverbot ſeien aus der Luft gegelffen 

— Einen Antrag auf Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle hat nach einer Meldung der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Oppeln die dortige Handelskammer 
auf Geheiß des Handelsminiſters in geheimer () 
Sitzung berathen müſſen. 

— Der Exportausweis des amerikaniſchen Konſu⸗ 
lats in Annaberg im Erzgebirge konſtatirt für das 
abgelaufene Quartal eine Mehrausfuhr von ca. 13 
Million Mark nach Amerika. Den Hauptantheil an 
dieſem Mehrexport haben Poſamenten und Spitzen 
mit mehr als einer Million Mark. 

— Für Saatenkorn zur Beſtellung der Felder 
in den ruſſiſchen Nothſtandsbezirken find, der 
„Moskauer Zeitung“ zufolge, ca. 20 Millionen Rubel 
verausgabt worden. Zur 0 
leidenden mit Brot ſeien 100 Millionen erforderlich. 

— Gegen die Schätzungen der Kartoffel⸗ 
ernte im „Reichsanzeiger“ jo leſen wir im 
Wochenbericht der „Voſſ. Zeitung“ von der Produkten⸗ 
börſe — erhebt ſich ein außerordentlich vielſeitiger 
Widerſpruch und legt der Kaufmannſtand in der 
Werth auf die im 


und Tyrannenhaß find gar nichts im Vergleich mit 
den Todesqualen, welche er erleiden muß, der feine 
Zeitung nicht bezahlt.“ 

Und ein anderer Herausgeber geſteht: er habe in 
ſeinem Leben ein einziges Geſpenſt geſehen, und das 
jet der Geiſt eines Sünders geweſen, der geſtorben, 
ohne ſeine Zeitung zu bezahlen. 

Andere wiederum empfehlen den Abonneneten die 
regelmäßige Bezahlung des Zeitungsgeldes als unfehl⸗ 
bares Univerſalmittel: „Es iſt eine höchſt merkwürdige 
Erſcheinung, daß noch niemals ein Mann, der ſeine 
Zeitung regelmäßig bezahlte, Selbſtmord beging. 
Auch iſt, mit ſehr wenigen Ausnahmen ein langes 
Leben den Lohn für ſolche Redlichkeit geweſen. 

„Wir haben die Bemerkung gemacht, daß das 
Nichtbezahlen der Zeitung gewöhnlich der erſte 
Schritt zum Verbrechen war. Mögen unſere Leſer 
ſich das zur Warnung dienen laſſen!“ 

„Es iſt nachgewieſen worden, daß Leute, die 
Zeitungen halten und dieſelben pünktlich voraus⸗ 
bezahlen nie Aa n gehabt, ſeine Kartoffeln 
wurden nie krank, in einen 
Brand, ſeine kleinen Kinder ſchrieen niemals in der 


Nacht und feine Frau war ſtets liebevoll und freund⸗ 8 


lich gegen ihn. Lieber Leſer haſt Du Deine Zeitung 
auch bezahlt?“ 

„W. B. ſchreibt uns, er habe viele Nächte nicht 
ſchlafen können; anfangs habe er die Schuld auf die 
Flöhe geſchoben. Da habe er ſeine Zeitung bezahlt 
und von dieſem Tage an ſo ſüß geſchlafen, wie nie 


zuvor.“ i 

Aehnliches tiſchte der „Boſton Cultivator“ auf: 
„Einer unſerer Abonnenten litt ſo an Alpdrücken, 
daß er faſt zur Verzweiflung gebracht wurde. Er 
wendete alle ihm empfohlenen Mittel vergeblich AR 
Da fragte ihn feine vortreffliche Frau, ob er ſeine 
Zeitung bezahlt habe, und als er in ſeinem Buch 
nachſah, ergab es fi, daß er zwei Jahre Im Räte 
ftande ſel. Sofort bezahlte er und er ſchlief dre 
Nächte ſehr gut; aus Beſorgniß aber, ſeine Plage 
könne wiederkommen, schickte er auf ein Jahr Voraus⸗ 
bezahlung. Dies kurirte ihn vollſtändigg. 5 

„Der älteſte Mann, der jemals in Philadelphia 
geſtorben iſt, hielt ſich von ſeinem 21. Jahre an bis 
zu ſeinem Tode eine Zeitung und bezahlte ſie ſtets 


ein halbes Jahr voraus.“ 


Weizen kam nie der F 


Stadt und Land. 
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43. Jahrg. 


„Reichsanzeiger“ zuſammengeſtellten Schätzungen der 
landwirthſchaftlichen Vereine. Denn nach den direkten 
Mittheilungen, welche alltäglich aus den Brennerei⸗ 
diſtrikten hier eingehen, nach den gradezu enormen 
Verluſten, welche der ganze Oderbruch und andere 
tief gelegenen Gegenden des Reiches erfahren haben, 
nach den koloſſalen Mindererträgen, welche ſelbſt viele 
der muſterhaft bewirthſchafteten Güter beklagen, kann 
an einen quantitativen Mehrertrag gegen das Vorjahr 
überhaupt nicht gedacht werden. Wie die Behörde 
ſelbſt jagt, iſt zur Zeit des Erhebungstermins nur in 
wenigen Theilen der Monarchie mit der Kartoffelernte 
ein Anfang gemacht worden, es ſind alſo Berech⸗ 
nungen angeſtellt über Erträge, welche die Erde noch 
deckte, und damit iſt der Unwerth dieſer Ziffern am 
beſten charakterlſirt. 

— Der Spectalagent des Ackerbau-Departements 
in Waſhington, Murphy, der die Aufgabe hat, 
indiſchem Korn (Mais) in Europa als Erſatz für 
Brodſtoffe Eingang zu verſchaffen, iſt hier eingetroffen 
und wird morgen vom Landwirthſchaftsminiſter 
empfangen. 

— Die Einführung der Weſtinghouſe⸗Bremſe 
auf den preußiſchen Bahnen im Einklang mit den 
übrigen deutſchen Bahnen iſt der „Weſ. Ztg.“ zufolge 
dereits im Auguſt d. J. in einer Beſprechung ſämmt⸗ 
licher Maſchinentechniker der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen unter Vorſitz des Miniſters Thielen beſchloſſen 
worden. 

— Der Vorſtand der Buchdrucker-Berufs⸗ 
genoſſenſchaft hat, wie ſchon früher gemeldet, bean⸗ 
tragt, „der Bundes rath wolle beſchließen, daß die 
in der Papierverarbeitungs⸗Berufsgenoſſenſchaft ver⸗ 
einigten Betriebe, ſoweit ſie Papier und Papierſtoff 
erzeugen, der Papiermacher⸗Berufsgenoſſenſchaft, ſoweit 
ſie Papier verarbeiten und bedrucken, der Buchdrucker⸗ 
Verufsgenoſſenſchaft anzugehören haben.“ Dieſer An⸗ 
trag iſt zunächſt der Beſchlußfaſſung von Genoſſen⸗ 
ſchafts-Verſammlungen der bezeichneten Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unterbreitet worden. Sowohl in der Papier⸗ 
macher⸗ als auch in der Paplerverarbeitungs⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft iſt beſchloſſen worden, ſich für die Ab⸗ 
lehnung des Antrages auszuſprechen. In gleichem 
Sinne hat ſich auch das Reichs⸗Verſicherungsamt aus⸗ 
geſprochen. Nunmehr wird der Bundesrath hierüber 
Beſchluß faſſen. 

— Der deutſche Kommiſſar für die Weltausſtellung 
in Chicago, Wermuth, iſt geſtern von New⸗York 
auf dem Dampfer „Majeſtic“ nach Europa abgereiſt. 

— Geſtern Abend wurde eine Verſammlung des 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins des 6. Wahlkreiſes, 


Verſorgung der Noth⸗ bevor Liebknecht ſeinen Vortrag halten konnte, 


polizeilich aufgelöſt wegen Tumults, der durch die 
DOppofition während der Vorſtandswahl hervorgerufen 
wurde. 

— Officlös verlautet: Ob die Schutztruppe in 
Oſtafrika vermehrt werden ſoll, iſt endgiltig noch 
nicht entſchieden. 

— Zu dem Fiasko der Kaiſer Wilhelmsland⸗ 


Ein Herausgeber formulirt ſeine Forderung fol⸗ 
gendermaßen: „Können und müſſen. Jeder jollte 
ſeinem Nachbar helfen — wenn er kann. Jeder ſollte 
heirathen — wenn er kann. Jeder ſollte ſeiner Frau 
gefällig ſein — wenn er kann. Jede Frau ſollte 
ihren Mann liebevoll behandeln — wenn fie kann. 
Jeder ſollte die Wahrheit ſagen — wenn er kann. 
Jeder ſollte ſich um ſeine Angelegenheiten kümmern — 
wenn er kann. Jeder muß eine Zeitung halten und 
dieſe muß er unter allen Umſtänden bezahlen. 

„Es hat alles ſeine Zeit,“ ſagte ein brummiger 
Mann zu ſeiner Frau. Die aber lachte und ſagte: 
„Das glaube ich Dir nicht eher, bis Du Deine Zeitung 
W in Louiſiana ſollen ſich dahin ver⸗ 
einigt haben, durchaus keinen Mann zu heirathen, der 
ſeine Zeitung länger als ein Jahr nicht bezahlt hat.“ 
— Folgendes Recept, welches wir allen Fettleibigen 
zur Beachtung empfehlen, dürfte doch ſelbſt die 
Schweninger⸗ und Kneipp⸗Kur an Erfolg übertreffen: 

Sehr corpulente Perſonen, welche ihr übermüßiges 
Fett los werden und ihre frühere ſchlanke Geſtalt 
wieder erhalten wollen, können nicht ſicherer ihren 
Zweck erreichen, als wenn ſie ſich von einem Zeitungs⸗ 
verleger engagiren laſſen, die fälligen Abonnements⸗ 
gelder für ihn einzukaſſiren.“ 

Völlig reſignirt ſchreibt ein anderer: „Wir halten 
es für eine ausgemachte Sache, daß eigentlich Niemand 
eine Zeitung drei Jahre hinter einander ſchicken laſſen 
ſollte, ohne in dieſer Zeit wenigſtens einmal ſich zu 
entſchuldigen, daß er nicht bezahle.“ 4 

Und ein Herausgeber in Kentucky: „Wir find 
fertig! Hiobs Truthahn war ein Millionär im Ver⸗ 
gleich mit uns. Wenn heute der Scheffel Salz 
2 Cents (8 Pfg.) koſtete, könnten wir doch nicht ſo 
viel davon kaufen, als man zu einer Kartoffel 
braucht!“ 5 

Wir begreifen daher das Hoſiannah jenes Ver⸗ 
legers, der alſo ausruft: „Es giebt noch brave Leute! 
Ein Abonnent, der uns nur einige Monate ſchuldig 
war, ſchickte uns geſtern ſeine Schuld und den Betrag 
für ein Jahr voraus und ſchrieb: „Ich kann Ihr 
Blatt nicht länger leſen.“ Das verſtanden wir nicht; 
wir fürchteten, die Zeitung mißfalle ihm. Keineswegs; 
der brave Mann wollte nur ſein eigenes — weil be⸗ 
zahltes — Blatt leſen.“ 


Plantagengeſellſchaft entnehmen wir dem geftern } der alte Aberglaube geweckt, daß die Prieſter aus den 


erwähnten Circular der Neu⸗Guineacompagnie an die 
Actionäre noch, daß eine Liquidation der Geſellſchaft 
ſehr ungünſtig verlaufen würde; deshalb ſoll das 
Unternehmen aufgelöſt werden. Die Theilhaber ſollen 
an der neuen Aſtrolabe⸗Compagnie betheiligt werden. 
Die mit 30 pCt. eingezahlten Antheile der Kaiſer 
Wilhelmsland Plantagengeſellſchaft werden mit 90 
Mark in Zahlung genommen. 

— Zu der Wißmannſchen Expedition an den 
Viktoria Nyanza bemerkt die „Poſt“, aus den letzten 
Telegrammen Wißmanns ſei nur zu entnehmen 
geweſen, daß die Expedition „vorläufig“ unmöglich 
jet. Der Verkauf der Feldbahn, die zur Probe mit⸗ 
genommen worden, ſei wahrſcheinlich darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ſich dieſe Bahn als unpraktiſch erwieſen 
habe. Von einem Verzicht Wißmanns auf das 
Dampferunternehmen könne keine Rede ſein. 

— Der Landtagsabgeordnete Lubrecht⸗Hildes⸗ 
heim, welcher aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat 
niederzulegen beabſichtigt hatte, hat ſich nun doch 
entſchloſſen, ſeine parlamentariſche Thätigkeit noch 
weiter fortzuſetzen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 7. Okt. Abge⸗ 
ordnetenhaus. Der Finanzminiſter legte das Staats⸗ 
budget für 1892 vor. Nach demſelben betragen die 
Ausgaben 395,340,941 Fl. gegen das Vorjahr 
26,371,618 Fl. mehr. Die Einnahmen ſind an⸗ 
geſetzt mit 395,353,936 Fl. gegen das Vorjahr 26,345,353 
Florins mehr. Der Ueberſchuß von 12,995 Fl. beträgt 
gegen den des Vorjahres 26,265 Fl. weniger. — 
Der Handelsminiſter Baroß, bisher der populärſte 
Miniſter Ungarns, war heute Gegenſtand feindſeliger 
Straßen⸗Kundgebungen. Baroß hatte den Verkauf 
eines ungariſchen Blattes, das gegen die Ueberlaſtung 
der Staatsbeamten agitirt hatte, auf den Bahnhöfen 
verbieten laſſen. Für heute waren in dieſer An⸗ 
gelegenheit zwei Interpellationen im Abgeordnetenhaus 
vorgemerkt worden. Zu Beginn der Sitzung aber 
ſammelte ſich vor dem Parlament eine große Volks⸗ 
menge an, die * mit Eljen, und den Miniſter 
Baroß mit lauten Pereat⸗ oder wie man dort ſagt 
ee den 8 10 Fe Vorgehen als 
er Preßfreiheit aufgefaßt wird. Die 
Polizei mußte die Straße räumen. N ar 
England. England hat, wie bereits gemeldet, 
zwei ſeiner hervorragendſten Politiker durch den Tod 
verloren, Parnell und Smith. Parnell, der iriſche 
Agitator und ehemalige Führer der Homerulepartei 
im engliſchen Unterhaus, tt in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch in Brighton geſtorben. Der Tod iſt die Folge 
einer Erkältung, welche Parnell ſich letzten Freitag 
zugezogen hat. Wie verlautet, war bei Parnell, der 
infolge einer Erkältung von heftigem Rheumatismus 
befallen war, ſchon einige Zeit vor dem Eintritt des 
Todes Bewußtloſigkeit eingetreten. Parnell war es, 
der den Widerſtand der friſchen Pächter gegen die 
Landausbeutungspolitik der iriſchen Lords organiſirt 
hat. Die „Landliga“ war zu dieſem Zwecke 1880 von 
ihm geſtiſtet und geleitet und er ſelbſt als der „uns 
gekrönte König“ der grünen Inſel gefeiert. Zäh ver⸗ 
folgte er ſein Ziel, den Schutz der iriſchen Land- 
pächter, ließ ſich wegen Landesverraths verklagen und 
einkerkern, ſtürzte Gladſtone, bis die Liberalen, 1886 
die weſentlichſten Punkte ſeines Homeruleprogramms 
anerkannten und annahmen, und ruhte nicht, bis die 
konſervative Regierung zum Schutz der Intereſſen der 
iriſchen Pächter ſich aufraffte. Eine Unterſuchung 
über ſeine Mitſchuld an den iriſchen agrariſchen Morden 
im Jahre 1888, konnte ſeine Stellung nicht erſchüttern. 
Aber jein anderer Prozeß brach ihm den Hals im 
öffentlichen Anſehen. Er wurde 1890 des Ehebruchs 
mit der Gattin ſeines vertrauten Freundes 
5 ee ſchuldig geſprochen, Gladſtone ſchüttelte den 
tkämpfer ab, und die Mehrheit der iriſchen Partei 
ſetzte ihn als Führer ab, nur etwa 25 Abgeordnete 
blieben ihm treu. Er hatte als Politiker ein un⸗ 
rühmliches Ende genommen. Trotzdem hat ſein un⸗ 
erwarteter Tod in Dublin große Beſtürzung hervor⸗ 
ne za Be 1886 an erſter Lord des 
; n Hinſcheiden erweckt f 
Bedauern, da er allgemein beliebt 3 m. 


Rupland, Nach einer Meldung des „Jour 
2 “ * I 
des Deébats“ aus Petersburg ſoll Der Snort 


in Folge der Mißernte eine Reduktion der o i 
Ausgaben um 24 Millionen Ruhel und en Tele 
der außerordentlichen Ausgaben um 14 Millionen 
vorgeſchlagen haben. — Wie die Petersburger „Börſen⸗ 
zeitung“ erfährt, waren die Reichseinnahmen im 
Monat Juli derart befriedigend, daß der Ueberſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben am 1. Auguſt er. 
aim noch 15 nn Rubel betrug. ; 
umänien, Die rumänische Thronfolge di 
wenn die Wiener „Allg. Ztg.“ ſich als lie 
erweiſt, einen Wechſel erfahren. Das nicht beſonders 
zuverläſſige Blatt will willen, daß der rumäniſche 
Thronfolger eher auf die Thronfolge verzichten als 
Fräulein Vacarescu aufgeben werde, mit welcher er 
in Paris zuſammengetroffen ſei. Karl Anton, der 
jüngſte Sohn des Fürſten Leopold von Hohenzollern 


ſoll Thronfolger werden. Die bevorſtehenden Beſuche W 


des Königs Carol in Sigmaringen und Berlin würden 
die Entſcheidung bringen. 

Türkei. In den letzten Tagen leiſtete die bul⸗ 
gariſche Regierung beträchtliche Zahlungen à conto 
des rückſtändigen oſtrumeliſchen Tributs. 

Amerika. Waſhington, 7. Okt. Das Ka⸗ 
nonenboot „Norktown“ erhielt den Befehl, unverzüglich 
nach Chili zu gehen. Wie verlautet, ſind zahlreiche 
Mannjchaften des Beſatzungscommandos deſertirt, weil 
ſie nicht gewillt waren, auf einem Schiffe, vom Typus 
des Norktown“, eine lange Fahrt zu machen. 

Afrika. In Liverpool langten aus Loango Nach⸗ 
richten ein, welche die Niedermetzelung der Expedition 
Crampel beftätigen. Die Epedition beſtand aus fünf 
Europäern und 150 Negern. Gegen 3 Uhr Morgens 
am 9. April wurden die Mannſchaften, während ſie 
ſchliefen, von etwa 3000 Eingeborenen unter Führung 
von Arabern umzingelt, angegriffen und alle nieder⸗ 
gemacht bis auf einen Europäer und zehn Schwarze, 
denen die Flucht gelang. Dieſe Einzelheiten weichen 
gänzlich von den jüngſt in Paris eingegangenen Berichten 
ab, denen zu Folge nur zwei Franzoſen, Crampel und 
Hen ke 5 Ben Said, deſſen 

„der Führer der Eskorte und i 
Shen 5 wurden. ann Ienegaliiche 

na. Ueber die Unruhen in Nord⸗China b 
das Dftoberheit der „Marine⸗Rundſchau“ Nen 8 
führlichen Bericht des Kommandanten vom Kanonen⸗ 
boot „Iltis“, Korvettenkapitän Aſcher, der ſich beſon⸗ 
ders über die Urſachen der Unruhen eingehend aus⸗ 
läßt. Der Bericht beſtätigt im weſentlichen die bis⸗ 
herigen Meldungen. Den äußeren Anlaß gaben zwei 
Nonnen, welche zwei Kinder aus einem infizirten 
Hauſe in das Hoſpital mit ſich nehmen wollten, um 
ſie vor Anſteckung zu bewahren. Hiergegen wurde 


Eingeweiden, beſonders aus den Augen chineſiſcher 
Kinder Medizin bereiteten, und hierdurch die bekann⸗ 
ten Unruhen in Wuhu hervorgerufen, denen ſpätere 
folgten. Als die eigentlichen Unruheſtifter werden 
aber die Angehörigen einer ſich Kolao Hui nennenden, 
in der Yangtſe⸗Niederung beſonders ſtark verbreiteten 
geheimen Geſellſchaft angeſehen, die ſich theilweiſe mit 
der Abſicht tragen, durch Ruheſtörungen die Regie⸗ 
rung in Krieg mit den fremden Mächten zu verwickeln 
und dann die jetzt regierende Mandſchu⸗Dynaſtie zu 
ſtürzen und durch eine chineſiſche zu erſetzen, zum 
größten Theil aber den Sturz eines beſtimmen Be⸗ 
amten erſtreben oder nach Bereicherung beim Plün⸗ 
dern der Miſſionsanſtalten trachten. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 7. Okt. Der Dampfer „Aline Woer⸗ 
mann“ ift am 7. Oktober mit dem Ablöſungstransport 
für S. M. Kreuzer „Habicht“, Kanonenboot „Hyäne“, 
Fahrzeug „Nachtigal'“ und Hulk „Cyclop; unter 
Führung des Korvettenkapitäns Heßner von Wilhelms⸗ 
haven nach Kamerun in See gegangen. — S. M. 
Fahrzeug „Loreley“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant 
Graf v. Moltke I., iſt am 7. Oktober in Konſtantinopel 
angekommen. 

* Wilhelmshafen, 7. Okt. Das Uebungs⸗ 
geſchwader iſt heute Mittags 1 Uhr nach Edinburg 
in See gegangen. 


RE Ne Ve —ů ů ů ů ů —— — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Okt. Das von Herrn Klawitter 
erbaute und für das Stettiner Haff beſtimmte Feuer⸗ 
ſchiff „Kaiſerfahrt“ ging geſtern im Schlepptau des 
Dampfers „Der Preuße“ von Neufahrwaſſer nach 
Swinemünde ab. — Der hieſige Kaufmann G., deſſen 
Verhaftung wegen Verdachts der Unterſchlagung 
geſtern gemeldet wurde, iſt, nach der „D. Z.“ bereits 
wieder in Freiheit geſetzt worden, da ſich der Ver⸗ 
dacht als unbegründet herausgeſtellt haben ſoll. G. 
iſt, wie angegeben, Vertreter einer Hamburger Firma 
in Danzig und es ſoll ſich der Sachverhalt dahin 
aufgeklärt haben, daß es ſich wohl nur um eine 
Privat⸗Differenz zwiſchen ihm und der erwähnten 
Firma handelt. 

* Marienburg, 8. Okt. Wie der „Nog. Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, ſoll noch in 
dieſem Jahr der Durchbruch des Marienthors aus⸗ 
geführt werden, um eine bequeme Fußgänger⸗Paſſage 
herzuſtellen. Zeichnungen zu dieſem Projekt ſind 
bereits im Jahre 1886 von Herrn Bauinſpektor 
Steinbrecht angefertigt und die Koſten bereits be⸗ 
willigt. Ebenſo ſoll auch, wie bereits mitgetheilt, der 
Brunnen vis-a-vis dem Rathhaus noch in dieſem 
Jahr durch einen maſſiv gemauerten erſetzt werden. 
Der Verſchönerungs⸗ Verein wird von Seiten des 
Magiſtrats erſucht werden, den Bäumen, welche in 
Folge ihrer Ausbreitung den Lichtkreis der Laternen 
beeinträchtigen abzuſchneiden, denn an manchen 
Stellen ſind die Laternen vollſtändig von den 
Bäumen umhüllt. — Montag Mittag, als der Per⸗ 
ſonenzug 11 Uhr 54 Minuten in langſamer Fahrt 
den Bahnhof verließ, ſprang der letzte Wagen, ein 
glücklicher Weiſe leerer Perſonenwagen, aus der 
Weiche und lief die Kuppelung zerreißend, auf dem 
erſten Strange einem ankommenden Güterzug ent⸗ 
gegen. Der Güterzugführer bemerkte ſofort die Ge⸗ 
fahr und bremſte ſchnell, ſo daß der leere Wagen 
nicht bis zu ihm heranrollte. Der Perſonenzug muß 
auch einen tüchtigen Ruck bekommen haben, denn er 
ftand ca. 20 Minuten, ehe er ſich in Bewegung ſetzte. 
Wie kann nur bei langſamer Fahrt ein Wagen aus 
der Weiche ſpringen? 

* Frauenburg, 6. Okt. 0 
giebt ſich Donnerſtag Vormittags nach Königsberg, 
um Se. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen ſeinen Gegenbeſuch zu machen. 

* Thorn, 6. Okt. Aus der heutigen Sitzung der 
Handelskammer für Kreis Thorn verdient Folgendes 
hervorgehoben zu werden. Es kam zur Sprache, daß 
die Verſuche deutſcher Induſtrieller zur Gewinnung 
eines Abſatzmarktes in Indien fruchtlos geblieben ſind, 
weil ſie ohne Syſtem, oft ohne die einfachſte Ueber⸗ 
legung der Vorbedingungen eines Erfolges unter⸗ 
nommen wurden. Mit Katalogen, Preiskouranten 
ſei in Indien nichts zu erreichen, gleichwohl ſei 
zweifellos, daß ſich dort für die deutſche Induſtrie 
ein reiches Abſatzgebiet darbiete, denn der Indier ſei 
prunkſüchtig und liebe allen Putz. Die deutſche In⸗ 
duſtrie könne aber in Indien nur dann feſten Fuß 
faſſen, wenn ſie dort Muſterlager errichtet Bei Be⸗ 
rathung einer Verfügung des Herrn Handelsminiſters, 
zur Einſchränkung des Hauſirhandels, ſprach ſich die 
Handelskammer im verneinenden Sinne aus. (G.) 

* Thorn, 7. Okt. Das hieſige Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte heute die Frau des Pferdeknechts Budniewska 
aus Gierkowo, welche am 13. Mai ihren Ehemann 
vergiftet hat, zum Tode und einen Arbeiter wegen 
mie gi dem Verbrechen zu 12 Jahren Zucht⸗ 

us. (D. Z. 

* Thorn, 7. Okt. Nach der „Th. O. 3.“ zu⸗ 
gegangenen Mittheilungen iſt die Beſtätigung der 
ahl des 1. Bürgermeiſters Dr. Kohli ſoeben 
eingetroffen. 

x Marienwerder, 6. Okt. Unter der Leitung 
es Kreis⸗Obergärtners Herrn Bauer fand in der 
en Woche in unſerer Kreisbaumſchule der Schluß 
ni dreigliedrigen Obſtbau⸗Kurſus ſtatt. An demſelben 
nr drei Lehrer aus dem Regierungsbezirk Danzig 
D zwei Lehrer ans dem hieſigen Bezirk theil. — 
Klrchſdied ende weiser Krickſche Ehepaar in Budzin, 
5 er 3 Kreis Marienwerder, feiert am 11. De. 

f Js. das jeltene Feſt ſeiner Diamant⸗ 


a 
„ Lautenburg, 6. Ott. Bei der beuti 

. ; gen 
würde 955 hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
einſtimni farrverweſer Goerke⸗Lautenburg faſt 
1 zum Pfarrer gewählt. Vier Stimmen 
oh den Predigtamts - Kandidaten Willmow⸗ 
» Ehriftburg, 5. Okt. 
werden jetzt umfangreiche Ver 
Sämmtliche zum b 
vergrößert, da der Verkehr ſich von J 
ſteigert. Die ganze untere Etage ne rk 
gebäudes iſt zu Arbeits⸗, Expeditions⸗ und Pack⸗ 
1 ne nn \ 

raunsberg, 5. Okt. Dieſer e 

hier eine kleine Kapelle, welche im Gebiete des is 
geſtüts ſtand, gehoben und auf Rollen auf einen 200 
Schritt entfernten Platz befördert. 

* Allenftein, 7. Okt. Der diesjährige Hopfen⸗ 
markt findet zur Zeit hier ſtatt. Der Markt ift recht 
gut beſchickt und es wurde tüchtig gehandelt. Je 
nach der Qualität des Hopfens wurden 50 bis 70 
Mark pro Centner bezahlt. 

3 Königsberg. Das Tagesereigniß iſt 
Auftreten eines wirklichen Löwen im 


In unſerem Poſtgebände 
änderungen vorgenommen, 


das 
Circus 


nöthigen Räume werden 


Der Herr Biſchof be⸗ w 


Krembſer, und zu dem kürzlichen Debüt hatte ſich 
eine große Anzahl Unerſchrockener eingefunden. Für 
alle Fälle iſt die Arena mit einem hohen Eiſengitter 
abgeſchloſſen und ängſtliche Gemüther athmen auf, 
als dieſe Schutzwand hergeſtellt war. Im Käfig 
betritt der König der Wüſte die Arena, ihm voraus 


eilt laut kläffend eine ſtarke Bulldogge, während ein 


ſtarker Schimmel und der Dreſſeur, ein herkuliſch 
gebauter Mann, Namens Penje, folgen. Aus dem 
geöffneten Gitterthor tritt ein ſtattlicher Löwe hervor, 
ein Wink ſeines Dreſſeurs und gewandt hat der 
„Prinz“ ein Piedeſtal erſprungen, auf welchem er 
ſich duckt und von wo aus er das mit einer Art 
Panzerdecke behaftete Pferd beſteigt, welches von der 
Zahmheit ſeines Reiters überzeugt zu ſein ſcheint. 
Mehrere Male geht es ſo im Circus herum. Da⸗ 
zwiſchen drückt Löwe „Prinz“ einige ihm durch die 
Gitterſtäbe gereichte Piſtolen ab. Von einer Brücke 
aus ſpringt dann der Löwe auf das dahingalloppirende 
Pferd, duckt ſich und umklammert mit ſeinen rieſigen 
Pranken den ſtattlich ſtarken Gaul, der trotz der nicht 
unbedeutenden Laſt flott dahineilt. Endlich wieder 
ein Wink ſeines Meiſters und gehorſam verfügt ſich 
der trotz aller Zähmung doch mitunter bedenklich 
knurrende Löwe „Prinz“ in ſeinen Käfig zurück, um 
unter dem Jubel des Publikums die Manege zu ver⸗ 
laſſen. Die an Aufregungen reiche Nummer dürfte 
für den Circus ſich als recht zugkräftig erweiſen. 

* Fiſchhauſen, 7. Oktober. Ein betrübender 
Unglücksfall hat ſich, nach der „K. A. Z.“, am 
Sonntage anf See, unweit des Dorfes Rothenen, 
Kreis Fiſchhauſen ereignet. Mehrere Fiſcher waren 
während des ganzen Tages hier mit Fiſchen be⸗ 
ſchäftigt geweſen, und als nun Abends die Heimfahrt 
angetreten wurde, bemerkte man erſt, daß ſich ein 
zwar nicht heftiger, aber gefährlicher Küſtenſturm 
erhoben hatte, durch welchen eine hochgehende, kurz⸗ 
wogige Brandung hervorgerufen worden war. In 
dem Boote des Fiſchers W. aus Saltnicken befanden 
ſich vier Perſonen, der Vater, ſeine zwei Söhne und 
auch die 18jährige Tochter genannten Fiſchers. 
Trotzdem nun beim Durchfahren der Brandung die 


größte Vorſicht gebraucht wurde, gerieth der Kahn 


doch in eine gewaltige Sturzſee, welche denſelben hoch 
empor⸗ und dann zwiſchen zwei Brechwogen ſchleuderte. 
Das Boot kenterte ſofort und alle vier Inſaſſen ver⸗ 
ſchwanden in den Fluthen. Während es den Drei 
Männern gelang, ſich zu retten, verließen das 
Mädchen die Kräfte und es ertrank unter den Augen 
des Vaters und der Brüder. Die Leiche des jungen, 
ſeit Kurzem verlobten Mädchens wurde nach einer 
halben Stunde auf den heimathlichen Strand geworfen, 
das ſchon etwas altersſchwache Boot aber vollſtändig 
zerſchlagen, jo daß nur Fragmente von demſelben 
zurückgeblieben ſind. Vor fünf Jahren hatte derſelbe 
Fiſcher bereits das Unglück, einen erwachſenen Sohn 
auf ähnliche Weiſe zu verlieren. 

* Soßen, 6. Okt. Am Abend des 29. v. Mts. 
entſtand in Groß⸗Stürlack ein Feuer, das große 
Dimenſionen annahm. Drei Gehöfte mit zehn Ge⸗ 
bäuden ſind ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer ſoll durch unvorſichtiges Umgehen mit einer 
brennenden Laterne entſtanden ſein. Die vom Brand⸗ 
ſchaden betroffenen Beſitzer erleiden einen bedeutenden 
Verluſt, da die geſammte Ernte, Mobiliar und In⸗ 
ventar garnicht oder nur zum kleinſten Theil und die 
Gebäude ſehr niedrig verſichert waren. 

* Schöneberg a. W. Am Sonntag wurde zu 
Schöneberg a. W. in einem Inſthauſe eine Hochzeit 
gefeiert, wobei in üblicher aber unverzeihlicher Weiſe 
Freudenſchüſſe abgegeben wurden. Einer in der 
Stube ſitzenden alten Frau ging eine Revolverkugel 
fo dicht am Halſe vorbei, daß ihr Haar durchbohrt 


urde. : 

* Die Stadt Paſſenheim im Kreiſe Ortelsburg 
feiert heute das 500 jährige Jubiläum ihrer evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Zur Theilnahme an der Feier haben 
ſich der Herr Ober⸗Präſident Graf zu Stolberg, der 
Herr Regierungs⸗Präſident von Heydebrand und der 
Herr Generalſuperintendent Pötz nach Paſſenheim be⸗ 

eben. } 
as, Eydtkuhnen. Außer den zur Auswanderung 
gezwungenen Israeliten giebt es noch eine große 
Anzahl freiwilliger Auswanderer aus Rußland. So 
trafen dieſer Tage über 200 Mennoniten hier ein, 
welche mit den Perſonenzügen weiter reiſten. 

* Heilsberg. Der Kaiſer hat die beim letzten 
Schützenſeſt für ihn erſchoſſene Königswürde ange⸗ 
nommen und der Gilde eine mit ſeinem Bildniß ge⸗ 
ſchmückte filberne Medaille verliehen. 

* Gollub, 6. Okt. Auf der ruſſiſchen Kammer 
in Dobrezek werden von den Beamten alle Brode 
notirt, welche von Rußland nach Preußen ausgeführt 
werden, ſo daß man vermuthet, auch die Ausfuhr des 
Brodes werde unterſagt werden. Nach ungefährer 
Schätzung gehen an den Markttagen 10 Ctr. Brod 
über die Grenze nach Preußen. Hier vorgenommene 
Nachwiegungen haben übrigens ergeben, daß das 
ruſſiſche Brod keineswegs billiger iſt, als das hieſige, 
es wird trotzdem mit Vorliebe genoſſen, weil es 
meiſtens BL. aus Roggen gebacken wird und beſſer 
nährt. (7 

5 A8 Littauen, 4. Okt. Die littauiſchen 
Begräbnißfeierlichkeiten haben nach dem „G. 
viele Eigenthümlichkeiten aus alter Zeit bewahrt. Die 


Vorbereitungen dazu erfolgen mitunter ſchon vor dem f 


Abſcheiden kranker Perſonen. Es wird ein Stück 
Rindvieh ſchnellſtens geſchlachtet, ebenſo die nöthigen 
Schweine und je nach der Jahreszeit auch Enten und 
Gänſe. Centnerweiſe wird Weizen zur Mühle 
gebracht, in echtlittauffchen Bezirken wird der Alus 
recht ſtark bereitet und Sand zum Auflegen der Leiche 
ſowie Tannenzweige werden faſt überall noch vor 
erfolgtem Tode herbeigeſchafft. Wo dies nicht ge⸗ 
ſchehen und der Beſitzer ſo zu ſagen von einem 
Todesfall unvorbereitet überrumpelt worden, da wird 
ihm die Nachläſſigkeit nachher von mancher Seite 
nicht wenig verdacht. Selbſtverſtändlich ſind die 
Schmauſereien bei littauiſchen Begräbnißfeierlichkeiten 
großartige und die vertilgten Rinder⸗Schweine⸗ und 
ſonſtige Braten, die geleerten Biere, Alus⸗ und 
Branntweingefäße, ſie geben Zeugniß von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Littauer auf dieſem Gebiete. Wer nicht 
weiß, worum es ſich handelt, könnte aus den derben 
Späßen, den luſtigen Witzen und dem Frohſinn der 
Jungen und Alten auf alles andere eher als auf eine 
Begräbnißfelerlichkeiten rathen. Nur vor und nach 
der Mahlzeit erinnern Anſpachen Gebete und Geſänge 
daran, daß man ſich bei einer ernſten Feier befindet. 
Je mehr übrigens deutſche Sitte und Bildung Ver⸗ 
breitung finden, deſto mehr nehmen auch die Sitten 
bei ſolchen Feierlichkeiten andere Geſtalt an. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Oktober. 
In der Sache gegen Kamerowski und Genoſſen 
wegen Sittlichkeitsverbrechens fanden die Geſchworenen 
die Angeklagten der Erregung öffentlichen Aerger⸗ 


niſſes und Mißhandlung für ſchuldig. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Kamerowski auf 1 Jahr und 
3 Monate zuſätzlich, Schubowski 9 Monate und 
Marſchall 1 Jahr Gefängniß. Die Verhandlung 
endete Abends nach 7 Uhr. 

Sitzung vom 8. Oktober. 

Des Meineids beſchuldigt ſtehen heute die beiden 
Arbeiter Wilhelm Genski und Johann Sabo⸗ 
lewski aus Köxten und Lichtfelde unter Anklage. 
Beide Angeklagte find bereits vorbeſtraft. Genski ſoll 
am 16. April 1891 vor dem Schöffengerichte in 
Chriſtburg einen falſchen Eid in einer Strafſache 
gegen den Barbier und Winkelkonſulenten Jordan ge⸗ 
leiſtet haben, indem er beſchwor, daß er für eine von 
Jordan verfaßte Schrift nichts bezahlt habe, während 
er dem Jordan Geld gegeben hat. Sabolewskt ſoll 
denſelben zu dem Meineide angeſtiftet haben. Genski 


iſt geſtändig, hat ſich aber die Folgen 
ſeiner That nicht vorgeſtellt. Jordan hatte 
für das Schriftſtück 50 Pfg. erhalten. Sabo⸗ 


lewski giebt die Anſtiftung nicht zu und beſtreitet 
jede dahin zielende Außerung. S. ſoll geſagt haben: 
„Wenn Du ausſagſt, Du haſt kein Geld gegeben, ſo 
bekomme ich Zeugengebühren, welche wir dann an 
der Sorgebrücke verbringen können, ſonſt wirſt Du 
an die Sorgebrücke denken.“ Das Urtheil lautete für 
Sabolewski auf Freiſprechung und für Genski auf 1 Jahr 
Gefängniß, wovon 3 Monate auf die Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet werden. 2 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
} Nachdruck verboten. 
9. Okt.: Veränderlich, oft heiter, warm, friſch 
bis ſtürmiſch (S— SW. W.) Gewitterneigung. 
Lebhafter Wind, nach Oſten gehend. 

10. Okt.: Abwechſelnd kühler, lebhaft, Sturm⸗ 
warnung (S. W. — W. und N. W.) Stellenweiſe 
Gewitter. 

11. Okt.: Vielfach heiter, warm, ſpäter zu⸗ 
nehmend wolkig. 


(Car dieſe Aube geeignete 
kei wi 


Artikel und Notizen find uns 
kommen.) 


Elbing, 8. Oktober. 

* Der Kaiſer in Marienburg.] Wie unſere 
Leſer bereits wiſſen, hat der Kaiſer auf feiner Rück⸗ 
reiſe aus Oſtpreußen nach Potsdam in Marienburg 
Aufenthalt genommen, um das dortige Schloß zu be⸗ 
ſichtigen. Erſt als der kaiſerliche Sonderzug ſchon 
nahe bei Marienburg war, wurde plötzlich der Wunſch 
des Kaiſers, dort zwei Stunden zu verweilen, bekannt 
gegeben. Nur Graf Dohna ſchien von dieſer Abſicht 
etwas gewußt zu haben, denn vor der Einfahrt in 
den Bahnhof hielten zwei Wagen deſſelben, die der 
Kaiſer mit ſeinem Gefolge zur Fahrt nach dem Hoch⸗ 
meiſterſchloſſe benutzte. Um 8 Uhr traf der kaiſerliche 
Sonderzug, aus 6 Wagen beſtehend, auf dem in aller 
Eile mit Flaggen geſchmückten Marienburger Bahn⸗ 
hof ein, ohne daß irgend welcher Empfang ſtattfand. 
Der Kaiſer begab ſich ſofort mit ſeinem aus 5 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Gefolge nach den beiden Wagen und 
fuhr, auf dem ganzen Wege faſt unerkannt, nach dem 
Schloſſe. Neben Sr. Majeſtät nahmen noch die 
2 05 Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg und 

raf Pückler in der erſten Equipage Platz. Wie ge⸗ 
heim die ganze Angelegenheit gehalten war, geht 
daraus hervor, daß die Bahnbeamten nur durch einen 
Zufall erfuhren, daß der kaiſerliche Extrazug auf dem 
Marienburger Bahnhof längeren Aufenthalt nehmen 
werde. Auf dem Schloßhofe ſtanden Herr Bauinſpektor 
Steinbrecht und die Beamten des Schloßbaues zum 
Empfange Sr. Majeſtät bereit. Mit freundlichem 
Gruße entſtieg der hohe Herr dem Wagen und begab 
ſich ſofort in das Mittelſchloß, das einer flüchtigen 
Beſichtigung unterzogen wurde. Eingehend aber 
nahm der Kaiſer unter Herrn Steinbrechts Führung 
das Hochſchloß in Augenſchein und bekundete das 
größte Intereſſe für den Bau. Unermüdlich in etwa 
einſtündiger Wanderung beſichtigte Se. Majeftät alle 
Räume des weitläufigen Bauwerks und ſcheute ſelbſt 
nicht, enge Fenſterhöhlungen und Treppen zu erſteigen, 
um eingehend die Reſtaurationsarbeiten in Augenſchein 
nehmen zu können. Dabei bekundete der Kaiſer durch 
ſeine Fragen und Aeußerungen, daß derſelbe dem 
Werke ſtets ſeine lebhafteſte Sympathie erhalten werde, 
was ja für die Vollendung des Baues von höchſter 
Bedeutung iſt. In leutſeliger Weiſe begrüßte bei 
dieſem Rundgange der Kaiſer die Arbeiter mit dem 
militäriſchen Gruße „Guten Morgen, Leute“ und 
forderte ſie auf, ſich in ihrer Arbeit nicht ſtören zu 
laſſen. Dem 70jährigen Arbeiter Bock, der gerade in 
die Marienkirche trat, als der Kaiſer drinnen war, 
antwortete Se. Maj. auf den Gruß „Guten Morgen, Herr 
Kaiſer“ mit einem freundlichen „Guten Morgen, 
Alterchen.“ Auf der Brücke über den Schloßg raben 
überreichte das Töchterchen des Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Stumpf dem Katſer ein Bouquet, das der⸗ 
ſelbe mit liebenswürdigem Dank entgegennahm, ſich 
nach dem Namen der kleinen Spenderin erkundigend. 
Auch begrüßte darauf Seine Majeſtät noch den er⸗ 
ſchienenen Vertreter des Landraths, Herrn Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Tull, und Herrn Bürgermeiſter Sand⸗ 
uchs. So gut auch die Maßnahmen für die Geheim⸗ 
haltung des Beſuches getroffen waren, ſo hatte die 
Kunde von dem freudigen Ereigniß doch ſchnell die 
Stadt durcheilt. In denjenigen Straßen, durch welche 
die Fahrt zum Bahnhof erfolgen mußte, hatten bald 
die 1 Flaggenſchmuck angelegt, ja bei einzelnen 
Häuſern ermöglichte man es noch, dieſelben durch 
Blätterſchmuck ꝛc. zu dekoriren, auch hatten die ge⸗ 
ſammten öffentlichen Gebäude dem hohen Gaſt zu 
Ehren die Fahnen gehißt. In freudiger Aufregung 
ſtand längſt des ganzen Weges eine große Menſchen⸗ 
menge, welche ihren Kaiſer begrüßen wollte. Und als 
dann der Moment kam, wo die kaiſerliche Equipage 
vorüberfuhr, da ertönten jubelnde Hochrufe, die ſich 
begeiſtert auf dem ganzen Wege fortpflanzten. Mit 
freundlichem Dank, indem der in Jagdkoſtüm gekleidete 
Kaiſer die Hand an den Jagdhut legte und ſich nach 
rechts und links verneigte, nahm derſelbe dieſe ſpon⸗ 
tanen Ovationen entgegen. Der von der Sonne 
gebräunte kaiſerliche Herr, dem übrigens der neuer⸗ 
dings getragene kurz gehaltene Vollbart recht gut 
ſteht, ſah wohl aus, zwar ernſt, doch wohlwollend 
blickte er auf die Menge. Am Bahnhof angelangt, 
begab ſich Se. Majeſtät mit dem Gefolge ſofort nach 
den bereitſtehenden Salonwagen, von den Zuſchauern 
ehrerbietigſt begrüßt. Während des noch kurzen Auf⸗ 
enthalts des Zuges rief der Kaiſer den Oherjäger 
Schmidt aus Prökelwitz an das Fenſte ſeines Wagens 
heran, mit dem er ſich lebhaft über die Jagdverhält⸗ 
niſſe in Prökelwitz unterhielt und dem er zum Ab⸗ 


schied die Hand reichte. Um 91 Uhr etzt ſich der 


kaiſerliche Extrazug dann zur Weiterfalurt nach Berlin 
in Bewegung und noch lange mit der Pand winkend, 


eingerichtet Dit Seiftftraße 


dankte Se. Majeſtät für die ihm nachgerufenen 
brauſenden Scheidegrüße. 9 Ggexuf 
[Kreisſynode.] Donnerſtag, den 11. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, findet in der Marienkirche die 
hieſige Kreisſynode ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a.: Bericht des Vorſitzenden über die lirch⸗ 
lichen und ſittlichen Zuſtände und Bedürfniſſe ſämmt⸗ 
licher Gemeinden des Elbinger Synodalkreiſes, ſowie 
über die kirchlichen Vereine und Anſtalten in denſelben. 
Antrag des Gemeindekirchenraths von Heil. Drei⸗ 
Königen betreffend die konfeſſionelle Erziehung der 
Kinder aus Miſchehen. Referat des Herrn Pfarrers 
Malletke über das Proponendum des Königlichen Kon⸗ 
ſiſtoriums: „Wie iſt die kirchliche Armenpflege ein⸗ 
zurichten, damit ſie neben der bürgerlichen ihre Be⸗ 
ſtimmung zum Segen der Gemeinde erfülle?“ 


* [Lutherfeſtſpiel. Der Andrang zum Luther⸗ 
feſtſpiel iſt fortgeſetzt ein ſo gewaltiger, daß der Nach⸗ 
frage nach Billets kaum genügt werden kann und die 
Aufführungen immer vor einem überaus zahlreichen 
Publikum vor ſich gehen. Um den weniger bemittelten 
Kreiſen den Beſuch einer Aufführung des Lutherfeſt⸗ 
ſpiels zu erleichtern, hat der Feſtſpielausſchuß den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, für die beiden letzten Vorſtellungen am 
Freitag und Sonntag die Preiſe der Plätze bedeutend 
zu ermäßigen. (Siehe das Inſerat.) a 

[Leipziger Sänger.] Trotzdem die Theater⸗ 
jatfon eben begonnen, hatten die Leipziger Sänger 
(Direktion Kluge“) bei ihrer geſtrigen Soiree in den 
Sälen des Gewerbehauſes doch ein ſehr zahlreiches 
Publikum gefunden, welches die Vorträge der Sänger 
mit großem Beifallaufnahm. 
dieſes Mal die ernſten Sachen fait ganz zurück und 
waltete das heitere Element vor. Von den Solo⸗ 
ſcherzen waren einige von zündender Wirkung, ſo 
namentlich der Soloſcherz von der „Bank, die nicht 
lang „den Herr Winter vortrug. Wie gewöhnlich, 
ſo gefiel auch geſtern wieder Herr Schröder als 
Damenkomiker. Keinen beſonders guten Eindruck 
machte das Quartett „Abendſtündchen“ von Härtel, in 
welchem neben den Herren Zimmermann, Freyer 
und Kluge Herr Fiſcher an Stelle des erkrankten 
Herrn Kröger mitſang. Wenn Herr Fiſcher auch, 
wie aus dem von ihm geſungenen „Nächtlichen Gruß“ 
von Storch hervorging, über ein recht ergiebiges 
Organ verfügt, ſo fehlt ihm doch die leichte Beweg⸗ 
lichkeit und Weichheit eines lyriſchen Tenors. Großen 
Effekt erzielten die Schlußnummern „Prof. Dunſt und 
ſeine Automaten“ und das Geſammtſpiel „Gute Nacht, 
e 5 

* [Meberiwiefen.] Der  Regierungd = Afieitor 
Ullrich zu Wiesbaden iſt der Königl. Hehe! 5 

arienwerder überwieſen worden. ö 

(Arbeitsordnung für Fabriken.] Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß durch Beſtimmungen 
der letzten Gewerbeordnungsnovelle, welche mit dem 
1. April 1892 ins Leben treten ſollen, der Erlaß 
einer Arbeitsordnung für Betriebe mit mindeſtens 20 
Arbeitern obligatoriſch gemacht worden iſt. Auch muß 
die Einführung der Arbeitsordnungen in beſtimmter 
Form und unter Erfüllung gewiſſer Vorſchriften er⸗ 
folgen. Man wird in den betheiligten Kreiſen gut 
thun, bei Zeiten dieſe Beſtimmung ins Auge zu faſſen 
en [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Eis ember haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 33 000 Mk. 
im Güterverkehr 118000 ME, an Extraordinarlen 
32.000 Mk. insgeſammt 183000 Mk. (28000 Mk., 
0 19000 Mk. vom Güterverkehr, mehr als im 
— ember v. J.) Die Geſammteinnahme in den 
e 9 Monaten dieſes Jahres ſtellt ſich, ſo 
Dt 30480 ermittelt werden konnte, auf 1585839 

Pot Mk. eh in der gleichen Zeit v. J. 
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* Hotelverkauf.] Der frü b 
Caſino, Herr Thulewe 15 Enger ae 


Raſtenburg ein Hotel beſißt, hat dieſes 1 1 75 95 bi 


an den Pächter des Kurhauſes in 
Herrn Kühnlenz, verkauft. Die 
am 1. Ser = E 

* (Perſonalien. em Gymnaſial - Direkto 
Lehnerdt zu Königsberg i. Pr. iſt aus Anlaß fene 
Ausſcheidens aus dem Dienſt der Charakter als 

eheimer Regierungs⸗Rath verliehen worden. 

* Ooſtweinkelterei.“ Seit einiger Zeit wird 
vermuthlich in Folge der Erörterungen, die ſich in 
lan Preſſe über die Verwerthung des Obſtes in Eng⸗ 
and ſowie in Mittel- b 
tweinbereitung in unſeren öſtlichen Provinzen 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet. Auch 
in Elbing hat ſich die Oſtweinbereitung bereits 
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Obſtbaues dürfte das Vorgehen bahnbrechend wirken. 
* ([Neuer Getreideprober.] Ein neuer Ge⸗ 
treideprober dürfte demnächſt in Gebrauch kommen. 
Dieſer Getreideprober iſt dazu beſtimmt, diejenigen 
Apparate zur Qualitätsermittelung des Getreides, 
welche ſelther im Gebrauch waren, insbeſondere die 
ſogenannten holländiſchen Kornſchalen und ähnliche 
Vorrichtungen zu erſetzen. Derſelbe wird in zwei 
Größen, nämlich 1 Liter und zu 2 Liter hergeſtellt. 
Der Getreideprober zu 2 Liter, für welchen zwei 
Formen, eine Form für den ſtändigen Gebrauch an 
einem und demſelben Ort und eine tragbare Form 
zugelaſſen ſind, dient für den täglichen Verkehr auf 
Speichern, Böden, Schiffen ꝛc. Er bietet u. a. den 
Vortheil, daß er die Prüfung von Proben zu 
250 Gramm geſtattet. Der Apparat zu 1 Liter fit 
für die Entſcheidung zweifelhafter Fälle und zu be⸗ 
ſonders genauen Ermittelungen beſtimmt. Da andere 
Meßwerkzeuge für den angegebenen Zweck von jetzt 
ab nicht mehr geaicht werden dürfen, ſo wird in 
Zukunft im öffentlichen Verkehr nur noch der neue 
Getreideprober Anwendung zu finden haben. 

* Aus der Einlage] wird uns berichtet: Trotz 
der hohen Strafen greift die Meſſerſtecherei immer 
weiter um ſich. So hat der Matroſe Julke aus 
Stobbendorf Sonntag in der Nacht einen Meſſerſtich 
in die Bruſt bekommen, welcher Ueberzieher, Weſte 
‚und 3 Hemden durchdrang und auch noch anderthalb 


—— — 


—— —— 


Zoll in die Bruſt zwiſchen die Rippen fuhr. Die 
Meſſerhelden ſind zwei Knechte und zwar der Knecht 
Kuhn aus Petershagen, der andere ein Knecht aus 
Grenzdorf. Dieſe beiden Perſonen verſuchten, wäh⸗ 
rend der Bäcker aus Stobbendorf abweſend war, in 
deſſen Wohnung zu brechen; ob ſie die Semmel oder 
die Kaſſe ſtehlen wollten, iſt noch nicht ermittelt. Sie 


Hilſe gerufen. Der erſte, welcher den Dieben in die 
Nähe kam, war Julke, der durch dieſen Meſſerſtich 
verwundet wurde. Die Wunde iſt lebensgefährlich, 
da dieſelbe ſo weit und tief iſt, jedoch hofft der Arzt 
aus Jungfer den Verwundeten zu erhalten. — Zwei 
Beſitzer aus Vorderkampen, welche am vergangenen 
Donnerſtage vom Elbinger Viehmarkt zurückkehrten 
und ſich etwas ſpät bei einem Verwandten in Stuba 
aufhielten, wurden nachher auf der Kampe von zwei 
Wegelagerern angefallen, aber es gelang ihnen noch, 
den Strolchen zu entkommen. ! 

* [Andenken] Vor nahezu 10 Jahren wurde 
die alte neuſtädtiſche Kirche niedergelegt. Auf dem 
alten Glockenthurm, welcher die ſogenannte Betglocke 
trug, welche ihre ſtets dumpfen Töne früh Morgens 
7 Uhr und Nachmittags um 4 ertönen ließ, hatte ſich 
in dem alten Holzwerk ein Lindenbaum eingeniſtet, 
welcher beim Abbruch ſchonend herausgehoben und 
nach einem Garten der Johannisſtraße überführt 
wurde. Der Baum hat ſich herrlich entwickelt und 
wird nächſten Sonntag dem neuen Kirchhofe am 
Pulverhauſe Aae en werden, um dort zum Andenken 
an die alte Kirche eingepflanzt zu werden. 
[Das jetzige, ſchöne Wetter] ift den Be⸗ 
fißern in der Niederung, welche Zuckerrüben bauen, 
recht erwünſcht, denn erſtens iſt das Ausnehmen der⸗ 
ſelben bei ſchlechtem Wetter eine beſchwerliche Arbeit 
und zweitens iſt das gute Wetter auch für die Be⸗ 
förderung der Rüben zur Zuckerfabrik ſehr von Ein⸗ 
fluß, da bei ſchlechtem Wetter die Wagen faſt gar 
nicht, oder doch nur ſehr ſchwer von der Stelle zu 
ſchaffen ſind. Die Zuckerfabrik in Tiegenhof iſt ſeit 
dem 1. Oktober auch ſchon in vollem Gange. 8 

* [Meſſerhelden.] Bei dem Gaſtwirth E. in 
Neuſtädterwald iſt an Sonntagen öfters Tanzkränzchen, 
zu welchem die Arbeiter und Knechte aus der Um⸗ 
gegend bei dem E. zuſammenkommen, und wo es als⸗ 
dann, wenn die Köpfe vom Schnaps erhitzt ſind, zu 
Zank und Schlägereien kommt. So fand auch am 
vergangenen Sonntag, den 4. d. Mts., ein ſolches 
Tanzkränzchen ſtatt, welches auch mit einer Schlägerei 
endete. Nachdem die Meiſten von den Leuten ange⸗ 
trunken waren, kam es unter ihnen zu Streit, der 
zuletzt in Thätlichkeiten ausartete und wobei das 
Meſſer wieder eine Rolle ſpielte. Einer der Stre ten⸗ 
den erhielt einen Schlag über den Kopf, infolgedeſſen 
er eine, nicht unbedeutende Verletzung am Hinterkopfe 
davontrug. Als ein Knecht nach Hauſe gehen wollte, 
wurde ihm von zwel anderen aufgepaßt, was er aber 
noch rechtzeitig merkte und nun nicht nach Hauſe zu 
gehen ſich getraute, ſondern zurückging. Auf dem 
Rückwege traf er einen Freund, der ſich nun über die 
beiden Wegelagerer hermachte und mit ihnen rang. 
Im Ringen erhielt er plötzlich einen Meſſerſtich in 
die Bruſt, ſo daß er von den beiden ablaſſen und 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der 
Meſſerheld wird ſeiner gerechten Strafe hoffentlich 
nicht entgehen, da er erkannt worden iſt. Wäre, nach 
Ausſage des Arztes, der Stich * Zoll tiefer gegangen, 
ſo hätte er das Herz getroffen und den ſicheren Tod 
des Mannes zur Folge gehabt. N 

* Schlägerei. Zwiſchen mehreren Maurern 
kam es geſtern auf einer Herberge in der Großen 
Hommelſtraße zu Reibereien und ſchließlich zur Prügelei, 
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Üt, hier verhaftet, weil er vor acht Ta 
, gen ſeinem 
guglerOenoften 55 Mark aus einem verſchloſſenen 
etorb geſtohlen hatte. Der vielverſprechende 


junge Menſch, deſſen Eltern hier wohnhaft 
ne = hat 5 dieſes Geld binnen wenigen Tagen 
m a eichtſinnigſten Welfe verpraßt. Ferner 


geſtern Nachmittag ein auswärtiger Brauer 
bebe „ellaenommen, der in einer hiefigen Brauerei 
gebeitelt und dabei mehrere Kontrolpapiere, die für 


bat teuerbehörde von Wichtigkeit waren, geſtohlen 


„ Diebſtahl.] Vor eint 
5 + gen Tagen wurde einer 
= det Vurgſtraße wohnhaften Händlerin beim Um⸗ 
15 nn mehrere Wäſcheſtücke aus einem verſchloſſenen 
Se 1 zohlen. Geſtern wurde als Dieb ein in der 
zegelſtraße wohnhafter, bereits vorbeſtrafter Menſch 


ermi 9 
1 die geſtohlene Wäsche auch bet ihm vor⸗ 


FFC 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Der Kaiſer hat dem Profeſſor Weierſtraß 
8 ene Medaille für Wiſſenſchaft verliehen. 
In Meiſten wird dieſer Tage das dem Er⸗ 
finder des Porzellans Johann Friedrich Böttger 


ch | (1682—1719) errichtete Denkmal, ein Werk Prof. 


Andreſen's, enthüllt werden. Auf einem 4 Meter 
hohen Poſtament aus rothem Granit erhebt ſich die 
Bronzebüſte, die der gleichzeitigen Bildnißdarſtellung 


wurden aber dabei bemerkt und eine Tanzgejellihaft | jigtug hat der 4. Senat des Kammergerichts nun⸗ 
aus dem Kruge zur Feſtnahme der Spitzbuben zu] mehr das achte Urtheil erlaſſen. In demſelben wird 


bildlicht. 

* Ein falſcher Rafael. Das Porträt des 
Ceſare Borgia, welches Baron Rothſchild für 
600,000 Fres. vom Fürſten Borgheſe gehauft hat, ſoll, 
wie jetzt aus Rom gemeldet wird, weder den be⸗ 
rüchtigten Sohn des Papſtes, Ceſare Borgia, dar⸗ 
ſtellen, wie ſchon das Koſtüm beweiſe, noch von 
Rafael herſtammen. Das Bild ſoll die mäßige 
Leiſtung eines Malers vom Schlage des Bronzino 
ſein und Baron Rothſchild hat das Gemälde gut um 
das Hundertfache bezahlt. 

* Dem Reichstage wird dem Vernehmen der 
„M. A. 8." zufolge eine Vorlage zugehen, welche die 
Mittel zu Ausgrabungen im Limes Romanus 
fordert. Das Limes iſt der 368 Kilometer lange 
von den Römern gegen die Deutſchen gezogene — 
von Victor v. Scheffel beſungene Grenzwall, — der 
den Taunus, die Mainebene bis in die Gegend von 
Friedberg umfaßt, den Main bei Großkrotzenburg 
oberhalb Hanau trifft und dem Main bis Wörth 
folgt, den Neckar unterhalb Wimpfen erreicht und ihn 
nicht wieder verläßt. Die von den Alterthumsforſchern 
ſchon lange geforderten Ausgrabungen dürften hoch⸗ 
intereſſantes hiſtoriſches und kulturhiſtoriſches Material 
zu Tage fördern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Die „Kreuzzeitung“ erfährt aus ſicherer Quelle 
es ſei begründete Ausſicht vorhanden, daß auf Ver⸗ 
anlafjung des Reichskanzlers demnächſt gegen Herrn 
v. Bleichröder in Sachen eines ihm zur Laſt 
gelegten Meine ides das Verfahren von Neuem 
aufgenommen wird. N 

— In dem bekannten Kompetenzprozeß De Pen 

ite 


v. Carſtenn⸗Lichterfelde gegen den Militär- 


der Fiskus verurtheilt, Herrn v. Carſtenn außer der 
bereits durch frühere Urtheile zuerkannten Rente von 
7740 Mk. eine weitere von 31,896,84 Mk. für das 
Jahr ſeil 23. März 1887, die rückſtändigen mit 
143,535,78 ME. nebſt Zinſen ſofort, die laufenden 
in vierteljährlichen Vorausbezahlungen zu zahlen. 
Wegen der Werthes der Materialientransportbahn 
von 130,000 Mk. iſt Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

* Ein ausgezeichnetes Gedächtniß, auch für 
ganz unbedeutende Vorfälle, ſcheint der Kaiſer zu 
haben, wie folgender vom „Chemnitzer Tagebl.“ erzählte 
Fall beweiſt: Vor einigen Tagen wurde dem Ober⸗ 
poſtaſſiſtenten Stüwe zu Chemnitz vom Kaiſer ein 
Glas mit ſilbernem Deckel, auf welchem das preußiſche 
Wappen eingravirt iſt, überſendet und zwar als Er⸗ 
ſatz für ein Glas, welches der Monarch als Prinz 
dem Genannten vor 15 Jahren zerbrochen hatte. 
Herr Stüwe diente im Jahre 1877 bei der 6. Kompagnie 
des 1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam, zur 
Zeit, als Prinz Wilhelm als Premierlieutenant bei 
derſelben Kompagnie diente. Schulter an Schulter 
ſtand Herr Stüwe als linker Flügelmann lange neben 
dem Prinzen und ſo lernte ihn dieſer wohl am beſten 
von den Leuten der Kompagnie kennen. Als eines 
Morgens der jetzige Kaiſer zur Inſtruktionsſtunde 
auf Herrn Stüwes Stube kam, ſchloß der damalige 
Prinz wegen des ſchlechten Wetters das Fenſter, vor 
deſſen einem Seitenflügel Herr Stüwe ſein Trinkglas 
geſetzt hatte. Dies fiel dabei herab, und der Prinz 
verſprach, Herrn Stüwe ein neues Glas zu kaufen. 
Der ſehr angeſtrengte Kompagniedienſt hatte jeden⸗ 
falls dazu beigetragen, die Sache in Vergeſſenheit zu 
bringen. Vor einiger Zeit erwähnte Oberſtlientenant 
und Flügeladjutant v. Keſſel, welcher ebenfalls zur 
ſelben Zeit als Premierlleutenant bei der 6. Kompagnie 
war, dem Kaiſer gegenüber den Namen Stüwe. 
Se. Majeſtät erinnerte ſich ſofort. des damaligen Vor⸗ 
ganges und überſandte Herrn Stüwe nach bald 15 
Jahren zur Einlöſung ſeines Verſprechens das oben 
erwähnte Deckelglas. . 

* Der Leibkutſcher des Kaiſers, Johann 
Pethö aus Ungarn, hat in Folge einer ihm im 
Dienſt vom Stallmeiſter Niſtles zu Theil gewordenen 
Zurechtweiſung vom Oberftallmeifter Wedel ſeine Ent⸗ 
laſfung aus dem Kaiserlichen Dienſte erbeten. 

* Der erſte Strafantrag des neuen Reichs⸗ 
kanzlers wegen Beleidigung liegt vor. Dieſer An⸗ 
trag richtet ſich gegen den Arbeiter Paul Neumann, 
welcher in einer anläßlich dev. Kornzolldebatten ab- 
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung in der 
Diskuſſion eine Aeußerung gethan hat, durch die ſich 
General v. Caprivi beleidigt fühlte. Elne eigenthüm⸗ 
liche Frage iſt übrigens an den Arbeiter Paul Neu⸗ 
mann bei ſeiner erſten Vernehmung geſtellt worden. 
An der hohen, über den Stettiner Bahnkörper hin⸗ 
wegführenden Rieſenbrücke in der Gartenſtraße, welche 
der Berliner Volksmund „Schwindſuchtsbrücke“ ge⸗ 

eit der Kornzolldebatten 
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geſtellt hat, gefragt, ob er auch der Verfaſſer dieſes 
epigrammatiſchen Brückenpamphlets jei. 

„Eine raffinirte Fälſchung, welche alle Ge⸗ 
ſchäftsleute zur größten Vorſicht mahnt, iſt nach der 
„Köln. Ztg.“ in Elberfeld entdeckt worden. Von 
einem Eigarrenhändler Seligmann wurde vor einiger 
Zeit ein auf 11,50 Mk. lautender Kupon der Renten⸗ 
dank für die Provinz Poſen Serie 6 über 75 Mk. 


öffnet, ſondern es rückt dadurch auch die Ausſicht auff des Alchymiſten im japaniſchen Palais zu Dresden | Zr ö 0 a 0 
Einführung dieſes anerkannt gefunden und billigen, nachgebildet iſt, während ein in den Sockel eingelafjenes | Schutztruppe find neuerdings in die Hände 
in Mittel⸗ und Süddeutſchland fait als unentbehrlich Relief aus Meißener Porzellan die Erfindung und der Wahehes Fee 

geltenden Getränkes näher. Auch für die Hebung des Herſtellung der koſtbaren keramiſchen Maſſe verſinn⸗ Peſt, 7. Okt. Abgeordnetenhaus. Bei Beginn 
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vereinnahmt. Die Kupons ſind am 1. Juli 1890 


ausgegeben und am 1. April d. J. fällig geweſen. 
Der Kupon, der nur einen Werth von 1,50 ME. hat, 
iſt nun in der Weiſe gefälſcht worden, daß vor die 
ſchwarze Zahl 1 noch eine 1 in gleicher Weiſe vor⸗ 
gedruckt iſt. Gewiß hat der Fälſcher aber auch ſein 
Geſchäft gewerbsmäßig betrieben, indem mitten auf 
dem Kupon unmittelbar mittels Stempels noch 11,50 
Mk. in Rothdruck angebracht iſt. Dann iſt bei Einer 
Mark aus dem „1“ ein „1“ gemacht und der Reſt 
des Wortes durch Tintenklexe undeutlich gemacht. Da 
nun die meiſten Geſchäftsleute ihre Vordermänner auf 
die Rückseite der Kupons ſetzen, jo hat auch dies der 
Fälſcher beachtet und die Namen verſchiedener be⸗ 


kannter Firmen darauf angebracht. 5 . 


Telegramme. 

Berlin, 8 Okt. Wie dem „Berliner 
Tageblatt“ aus Zanzibar gemeldet wird, 
kehrte Lieutenant Prince, Offizier der deutſchen 
Schutztruppe, erfolglos von ſeiner Rekognos⸗ 
zirung gegen die Wahehes zurück. Der bel⸗ 
giſche Kapitän Jacques hatte Gefechte mit 
den Wagogos. In dem von den Wagogos 
bewohnten Ugogolande herrſcht Hungersnoth. 
Die Maſſais ziehen gegen die ahehes. 


tauft hat, prangte in der 8 Kornzoll 5 

eines Morgens die Inſchrift: „Caprivi iſt ein“ (hier 
folgt ein grobes Schmühwort). Man hat nun den 
Arbeiter, gegen welchen der Reichskanzler Strafantrag 


wanzig ſchwarze Soldaten der deutſchen 


der Sitzung machte der Präſident Mittheilung von 
der Einberufung der Delegationen zum 9. November 
und von dem Danke des Kaiſers und Königs für die 
Kundgebung des Hauſes anläßlich des Roſenthaler 
Vorfalles. (Stürmiſche Eljenrufe.) Die Delegations⸗ 
wahlen ſind zum 13. Oktober angeordnet. 

Paris, 7. Okt. Von den 42 in Frankreich be⸗ 
ſtehenden Glasflaſchenfabriken ſind bis jetzt nur 12 
vom Arbeiterſtreik betroffen, obſchon auf dem jüngſt in 
Lyon ſtattgehabten Kongreß für den 6. d. Mts. der 
allgemeine Streik aller Glasflaſchenarbeiter beſ 
wa 


chloſſen 
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Paris, 7. Okt. Der Krlegsminiſter Freyeinet, 
der Handelsminiſter Roche, der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Guyot und der Miniſter des Innern 
Conſtans haben ſich nach Marſeille begeben, um an 
der aus Anlaß der Aſſanirungsarbeiten dort ſtatt⸗ 
findenden Feier 8 — Die Königin 
Natalie von Serbien iſt hier eingetroffen; dieſelbe 
wird gegen Ende der Woche nach Biarritz weiterreiſen. 
— Zwiſchen dem boulangiſtiſchen Deputirten Caſtelin 
und dem Direktor der „Cocarde“, Ducret, hat ein 
Zweikampf ſtattgefunden, bei welchem der Letztere 
leicht verwundet wurde. 

Bern, 7. Okt. Der Bundesrath hat in einem 
Schreiben an die Regierung des Kantons Waadt er⸗ 
klärt, daß die Engländerin Burke mit ihrer Be⸗ 
hauptung, am 23. Auguſt er. in Montreux zu Unrecht 
verhaftet worden zu ſein und in der Haft unbillige 
Härte erlitten zu haben, völlig im Unrecht ſei. Vom 
engliſchen Geſandten ſelber ſei dies auch anerkannt 
worden. (Wir haben über den angebllchen Vorfall 
ſeiner Zeit im „Hausfreund“ ausführlich berichtet. D. R.) 

Rom, 8. Okt. Rudolf Roſſi brachte eine 
Juterpellation ein wegen der Zwiſchenfälle 
beim letzten Pilgerzug. Ob die Regierung 
geſonnen ſei, weiteren Beleidigungen des Vater⸗ 
landes zu begegnen, entweder durch eine von 
Gewiſſensfreiheit beſeelte kirchliche Politik, 
oder durch Abſchaffung des Garantiegeſetzes. 
c —T—————— REGEL: 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Oktober, 2 Uhr 30 Min. EI 5 


Börſe: Beſſer. ours vom 7 


3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe i 94,40 
31, pet Neſtpru che ſandbrese 94,30 94.40 
Oeſterreichiſche Gold rente 94,90 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,— 90,.— 
Ruſſiſche Banknoten 213,10 | 213,60 
Sele Dauinoteit-. sun N 173,85 | 173,20 
Deutſche Reichsanleighie 105,50 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſuns 105,25 105,20 
4 pCt. Rumäni e 83,30 83,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,50 | 107,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours voeomnmnmn .ne ea 8.10. 
Weizen Oktober 229,20 228,50 
November⸗Dezember 228,50 228,.— 
Roggen ſchwankend. 
Oktober 238,— 237,50 
November⸗Dezember 232,75 231,70 
Petroleum loo h. 23, 23,— 
Rüböl Oktober „ eee eee 
Aßril⸗ Mat . 61,— | 61,— 
Spiritus 70er Oktober 49,90 | 50,40 


Königsberg, 8. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) ä 

piritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loeb contingentirt. 


8 76,— A Brief. 
Loco nicht eontingentirt 


54,50 „ Geld. 


Danzig, 7. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſt, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 213—220 %, hellbunt inl. 
224, — A, hochb. und glaſig inl. 225—226 %, Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 177,50 4, per April» 
Mai zum Tranſit 126pfd. 185,50 A \ 

Roggen (p. 15 holl.): Hache feſt, inl. — Ar 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —,.— 4, per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 190,— /, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 187,.— M 

Gerſte: große loco inl. 150 % 

Rübſen: per 1000 9 M 


Hafer: loco inl. — 
Erbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Productenbörſe. 
6 


Ä % 
Okt. Okt. | Tendenz 
. 4 
Weizen, hochb., 125 Bid. |216,— I, unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 224,— 224, — do. 
Gere 107—8 Pfd. 152,— | 152,— do. 
gar, feiner . 142,.— 142, do. 
vbjen, weiße Koch- . 140,— | 140,— do. 
Rübſen 7 DENT 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 7. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontilgesunt 71,50 Br., Gd. pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 64. — Gd, pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 65,— Gd. loco nicht kontingentirt 

— Br., Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—— Br., 45,.— Gd. pro November -Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —— Br., 46, — Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 7. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,90, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,60. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,25. Feſt. 

5 Nervenleiden. i 

Migräne, Kopfſchmerzen, Neuralgie, Schlafloſigkeit, 
Hyſterie und nervöſe Schwäche, ſo häufig bei Frauen 
vorkommend, werden prompt durch Warner's Safe 
Nervine geheilt. N 

Dieſes Mittel enthält keine Narkotika oder ſonſt 
heftig wirkende Subſtanzen, wie dies bei jo vielen 
Mitteln für Nervenleiden der Fall iſt.“ ; 

gu beziehen A Mk. 2 die Flaſche durch die Apo⸗ 
theke zum goldenen Adler in Elbing, Leiſti⸗ 
kow'ſche Apotheke in Marienburg und Apotheker 
H. Kahle (Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


— 


— 


1 Fabrik v. 7 
Gummi- . Hense. Paris. 
einſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mitelck, rank⸗ 


t a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
kenn A Fine gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Ernſtine Aron mit dem 
Kaufmann Julius Sommerfeld⸗Inſter⸗ 
burg. Frl. Anna Gigas⸗Marienwer⸗ 
der mit dem Gymnaſiallehrer Dr. 
Paul Debbert⸗ Danzig. Frl. Clara 
Lau⸗Marienwerder mit Guſt. Buchert⸗ 
Cöslin. Frl. Selma Weſſel⸗Stüblau 
mit dem Pfarrer Johann Kleefeld⸗ 
Giſchkau. Frl. Agnes Aſchheim⸗Königs⸗ 
berg mit dem Apotheker Henry Laaſer⸗ 
Memel. 

Geboren: Dr. Holz⸗Metz, S. Wilh. 
Brandt⸗Tilſit, T. Apothekenbeſitzer 
H. Mentzel⸗Bromberg, T 

Geſtorben: Frau Eveline Thiel, geb. 
Rundt⸗Lieſſau, 51 J. Beſitzer Caſi⸗ 
mir Schwemin⸗Lichnau, 62 J. Lehrer 
Wolff Levor⸗Fordon, 63 J. Friedr. 
Krauſe⸗St. Albrecht, 61 J. 


Elbinger Standes: Amt, 
Vom 8. Oktober 1891. 

Geburten: Arbeiter Johann Jor⸗ 
dan T. — Fabrikarbeiter Hermann 
Wiechert S. — Fabrikarbeiter Gottfr. 
Petermann S. — Bäckermeiſter Wilh. 
Preuß S. 

Aufgebote: Former Heinr. Herm. 
Arndt⸗Pangritz Colonie mit Joh. Henr. 
Radomsli⸗Pangrit Colonie. 

Eheſchließzungen: Hofbeſitzer Wil⸗ 
helm Muerau ⸗Stuhm mit Helene 
Ve eee 

terbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Gehrke S. 2 J. — Sanne 
meiſter Wilhelm Queſſel 49 J. — Hospi- 
talitin Wwe. Anna Pahnke, geb. Kuhn, 
64 J. — Bäckermeiſter Adolf Knob⸗ 
lauch S. 18 T. 


Der Winter⸗Kurſus 


in dem 


Kindergarten, 


Hosſpitalſraße Nr. 5, 
eginnt 
Dienſtag, 13. Oetober er. 
Anmeldungen nimmt täglich entgegen 
M. Gloede 
Nachfolgerin. 


Aladltheater. 


Freitag, den 9. October: 8 
4. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Desdemona's Caſcheutuch. 


Schwank in 4 Akten von R. Kneiſel. 
Sonntag: „Martha“. 


Gewerbehaus. 


Heute, Freitag, den 9. October: 
Letzter 


Humoriſtiſcher Abend 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehend. 
(alten Firma) 


Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger 


Herren Kluge, Zimmermann, Fi 
Schröder, Wicher, ere g Winter. 
Direction: Julius Kluge. 

Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum 
genau auf unſere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
aufgetretenen Leipziger Sängern (R 
Hanke) zu vergleichen. 2 
Auftreten des beliebten Damen⸗ 


Imitators Heinrich Schröder 


Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Conditor Thiem (R. Selkmann) und 
in der Cigarrenhandl. von C. Hoppe. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Polizei⸗ 
Sergeant des 7. Bezirks, Thews, 
nach dem Hauſe Grünſtraße 31a 1 
und der Poltzei⸗Sergeant des 9. Be⸗ 
zirks, Schadwell, nach dem Haufe 
Lange Riederſtraße 1 verzogen find. 

Elbing, den 6. Oktober 1891. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 
Zündhütchen, ag 

Ladepfropfen, 
Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
Spreugpulver und 
Zündſchnnr 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 5 

o AP II. Much. 
Büchſenmacher, Elbing. 


| 
€ 


+ 


Flanelle 
und 
1Friſaden, 
Piqu6-Barchent 


Meter von 40 Pf. an, 
empfiehlt 


har] Halt 
Codigeſchriee 


MS u 
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ol ag ag mung Pau hal oh 

Umwenden un verboten! 


ea eueſte Erfindung! 28; 


Nalur-Paus-Apparat 
(geſetzl. geſchützt). 
Jeden erinnerungswerthen Au⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine, in der Taſche be⸗ 
quem bei ſich zu führende optiſche 
Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, 
Haus, Kopf ꝛc. als Bild in Farben 
genau nach der Natur auf 
Pauspapier, auf welchem es von 
jedem Kinde ſchnell abgepauſt, d. h. 
nachgezeichnet werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für jeden 
Lehrer und Schüler. à Stück 
1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 
ziehen von Schröder’s Ver⸗ 
ſandgeſchäft, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße 10. 
as esse 


Karlshader affe 


Max Thür mer, Dresden, 
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In Origlinal packung. 
Elbing: Benno Damus Nacht. 
W. Dück mann, Heiligegeist- 
strasse 18. 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, 
Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ꝛ c. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


reh p Quartal 
N 50 — 
25 Zu beziehen dureh 
Mies alle Postanstalten, 
Sowie durch d Expedition, 


njeratenzeile nur 50 ü 
diese weit verbreitete fnfterz 2 5 
ſchrift nimmt unter den coulanteſten 
Bedingungen entgegen die Annoneen⸗ 
7 ition von Haasenstein 
S A.⸗G., Königsberg 
i. Pr. 


Alten u. jungen Männern 

' wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seuthe Aerven- 172 
Seal. Sale, 


sowie dessen radical. 
Belehrun empfohlen. * 


Freie Zusendun 
für 1 Mark in 8 


Eduard Bendt Braunschwelg. 


— — 


Exped. d. „Altpr. Jig.“ 


ge | } Ich wohne jetzt | | 

Fiſcherſtr. 385. 

Alexander Masur ke, 
pract. Arzt. 


Lutherfestspiel. 
Halbe Preise. 

Freitag, den 9. Oktober, Abends 8 Ahr, 

Sonntag, den 11. Oktober, Abends 7 Ahr. 


Eintrittskarten zu den Sitzplätzen unten à 1,50 M., 
1 M., 75 Pf., oben 60 Pf., zu den Stehplätzen unten 


40 Pf., oben 25 Pf, Stadthofſtraße Nr. 5 


zu haben. 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Laltenbrannenstr. 2 U. 3, 


I. Etage. 


Jaskulski 


(vormals Knie wel). 


Das Comité. 


Ich wohne jetzt: 
Triedr.⸗Wilh.⸗Platz 14. 
Rodenberg. 


Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


„Höniglicher Hof.“ 
Empfehle den 


„ FSamilien-Selon = 


sowie meine Lokalitäten angelegentlichst. 


„Ausschank des Nürnberger Bier“ 
Freiherr v. Tucher. 


Soeben erſchien in II. Auflage 


Der Proteſtant. 


Ein ee 
Volkskalender f. d. Jahr 1892. 


Im Auftrage des Bureaus 
des Proteſtanten⸗Vereins heraus⸗ 
1 9 55 von C. Werckshagen. 


it Original⸗Illuſtrationen von 
Prof. Fr. Küſthardt, Erwin 
Küſthardt, einem Titelbilde von 
Profeſſor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 
im Text. 
Einzelpreis 50 Pfg., Parthie⸗ 
Bezüge billtger. 
A. Haack, Berlin NW. 7, 
Dorotheenſtr. 55. 


Deutschen Golonial-Lotterie 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
ſind erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


Ziehung 24. bis 26. November. 
Zur 1. Klaſſe: 


1 „ 300,000 M. ½ a 21 M., ½ a 10,50 M., ½ a 2,10 M. 
1 „ 150,000 M. 143 

1, 129,000 M. Original⸗Volllooſe 
1, 100,000 M. (für beide Klaſſen gültig): 

1, 75,000 M. ½ a 42 M., ½ a 21 M., "0 à 4,20 M 
2 „ 50,000 M. Porto und Liſte 1 M. 


Richard Schröder, 
Bank⸗Geſchäft, 
C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


Hauptverkaufsſtelle der 
Deutſchen Colonial⸗Lotterie. Berlin 


CTT 1875. 
Ziehung ſchon am 2. Nopbr. und folgende Tage. 


Grosse Geld-Lotterie 


der 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
44170 Geldgewinne 


darunter Haupitreffer von 


100, O00 Mark, 


Ganze Original- 155 (Porto und 
G O SN a 5 8 Ark Liste 20 Pf. 


extra.) 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie- Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Centralfeuer-Doppelflinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, 
von M. 45 bis 170 M. 
Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 
teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch, 


Büchſen macher, Elbing. 
direkt aus der 


Seidenſtoffe Fart 


von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit Angabe d Gewünſchten. 


Hoher Verdienſt! 


Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden von 5 ſeit 
Jahren beſtehenden, reellen Bank⸗ 
hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
dentenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu engagiren ech Je nach 
Leiſtungsfähigkeit ſind jährlich 
2000-5000 Mk. und mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 
gramme und Bedingungen gratis. 

Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin SW., Poſtamt 47. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
5 Abonnementspreis — 2/; Mark — vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


mit Garten (8 mässig grosse 
Haus Stuben in 5 tagen), für, j 
Rentiers passend, sofort beziehbar, 1s 
für einen mässigen Preis zu verkaufen. 
Näheres Alter Markt 51, im 
Laden. s 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


August Wernick Nachf. 
Formulare 0 Börendt, Schmiedestr. 7, 


empfiehlt 


Gardinen, Teppiche, 
Tisehdecken. 


Unfallanzeige 


der nordöſtl. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
berufs⸗Genoſſenſchaft, Section IV. 
ſind ſtets zu haben in der 


— 2 8 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 236. 


Elbing, den 9. Oktober. 


1891. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


11) 


8 Nachdruck verboten. 
Die Entdeckungsreiſe. 

8 frage nicht, denn ich bin nicht bereit, 

es Fremden Neugier leicht zu ſtillen. 
Si fuhr d tan Schiller. 
er alte Mann alters⸗ und reiſe⸗ 
285 1 5 nach Schloß Bergen; und am anderen 
1 0 10 e vor dem Poſthauſe, 
Berlin führte er Bahn zu begeben, die nach 
„Sehen Sie,“ ſagte er zum Wirth, der ſich 
20 ich gefunden, „es iſt a ich gejagt habe. 
8 & em Alten erzählte, wie ich in M. 
mie 75 verloren, jammerte er ordentlich, daß 
Mar 1295 Herz ſchnitt. Ich armer, alter 
Alg er Nun werd' ich allein ſterben müſſen! 
ſagt er nun aber von der neuen Spur erfuhr, 
9 15 5 Joſeph, komm her! reich mir Deine 
ge und verſprich mir, nicht eher zu ruhen, 
Ruhe u ihn aufgefunden. Dann ſollſt Du 
w 8 bis an Dein Ende und auch ſonſt, 
lieber 9 n Herz begehrt. Sehen Sie, mein 
wied retſchmer, jo muß ich nolens volens 
e 1 in den Poſtwagen 
5 ja gern, wenn es nur 
was fruchten möchte. Ich reiſe diesmal aber 
ich denke, fie ſind's! Was 


erzählt ; 
das Richtige hinzuw 1 5 hat, ſcheint mir auf 


5 Wirth. 
„Zunächſt gilt es die Gewißhei 
eit, daß er 
duch ih 1 u ſich a das Uebrige 
25 E 5 

zu ſich ſelbſt redend, eh er 
ch 1 ſo lieb gehabt, wenn er auf unſer 
15 je Er war jo ganz anders als unfer 
2 das macht, er hatte etwas gelernt und 
a te Junker hatten die Zeit auf der Schule 
5 wüſten Streichen zugebracht. Und das 
t ferner: er war arm und dachte: Ich 


„Hab' den jungen 


muß durch mich ſelbſt das w 
erden, was 1 
werden will; die andern aber dachten: Wi. 


haben nichts mehr ni 
nöthig, denn wir haben 
ſchon Alles. Aber der Reichthum iſt ihnen zum 


Verderben geworden und dem Andern die 
Armuth zum Segen.“ 

Der Schwager blies zum Einſteigen. 

„Nun ade, liebſter Kretſchmer! Sie ſehen 
mich entweder mit einem ſehr frohen oder ſehr 
traurigen Geſicht heimkehren.“ 

So fuhr er ab und kam auch wohlbehalten 
in Berlin an. Kurz vor ſeiner Ankunft hatte 
Rudolph Bergen ſein altes Quartier geräumt 
und war in ſein Rattenloch gezogen. Straße 
und Hausnummer hatte er nur ſeinen Eltern 
geſchrieben; hier hatte er ſie weder in ſeinem 
Quartier zurück gelaſſen, noch irgend einem 
Studenten geſagt; denn er wollte nicht, daß 
irgend Jemand ihn beſuche. Das „Warum“ iſt 
uns ſchon genügend bekannt. Dem getreuen 
Joſeph Plaumann gelang es durch vieles 
Fragen, am Tage nach ſeiner Ankunft bis zu 
Rudolphs alter Wohnung vorzudringen; aber 
da war die Spur wieder verloren. 

Für dieſen Tag ſchien ihm nun alles 
weitere Suchen umſonſt. Er ging in ſeinen 
Gaſthof und legte ſeine alten müden Glieder 
in's Bett. Ein guter Gedanke kommt oft über 
Nacht. Wenn der junge Bergen ſeinem Vater 
ſo ähnlich ſieht, dachte er, ſo wäre es ja wohl 
möglich, ihn ſelbſt zu erkennen, wenn er wirk⸗ 
lich auf der richtigen Spur war. Er ſtellte 
ſich alſo früh am Univerſitätsgebäude auf und 
faßte jeden der Herrn ſcharf ins Auge. Und 
wie er daſtand, ſo unbeweglich, ſo kerzengerade, 
der Graugelockte mit der weißen Halsbinde und 
weißen Handſchuhen, konnte es nicht feblen, 
daß auch er auffiel und ihn Jeder anſah. 

Auf einmal durchzuckte es den Alten, wie 
ein elektriſcher Schlag. Der dort hergewandelt 
kam, war das nicht Arthur von Bergen, wie 
er vor zwanzig Jahren auf dem Schloſſe ſeines 
Oheims war? Wie konnte er ſich ſo lange 
unverändert erhalten? Oder war es ſein Geiſt, 
der Geiſt des Todtgeſagten? Der Alte ſtand 
wie verſteinert und hätte wer weiß doch an 
eine Erſcheinung geglaubt, wenn der Ankömm⸗ 
ling nicht Jemanden angeſprochen hätte. Geiſter 
reden nicht. Und die Stimme war auch die⸗ 
ſelbe, die er vor zwanzig Jahren gehört. Der 
Alte ſtand noch ſtarr vor Staunen, wenn nicht 
vor Schreck, als jener ſchon längſt im Gebäude 
verſchwunden war. Dann athmete er tief auf, 
ging in das nächſte Frühſtückslokal und ließ ſich 
das Beſte nicht zu gut ſein und recht wohl 
ſchmecken. 


Seine Ueberraſchung war jo groß geweſen, 
daß er verſäumt hatte ihn anzureden; das wollte 
er doch auch noch, und paßte ihn wieder ab. 
Eigentlich, dachte er, möchte ich doch mit ihm 
nach Hauſe und vernünftig mit ihm reden. 

Er grüßte Rudolph artig, als derſelbe auf 
ihn zukam, und redete ihn an: „Herr 
Baroenn 

„Sie verkennen mich,“ ſchnitt ihm dieſer das 
Wort ab; „mein Namen iſt Bergen.“ 

Und damit ſchritt er an ihm vorüber. 

Mit ein Paar Schritten war der Alte wie⸗ 
der neben ihm: „Dürfte ich nicht die Ehre 
haben, in Ihrer Wohnung Ihnen meine Auf⸗ 
wartung zu machen?“ 

Das fehlte noch! dachte Rudolph. „Ich 
empfange Niemanden!“ ſagte er kurz und ab⸗ 
weiſend. „Ich ſagte Ihnen ſchon einmal, daß 
Sie ſich in meiner Perſon irren. Mein Name 
iſt Bergen. Adieu!“ 

15 So ſchritt er vornehm an dem Alten vor⸗ 
über. 

„Hochadlige Grobheit!“ ſagte der Mann. 
„Mach' Du mir nichts weiß mit Deinem bürger⸗ 
lichen Namen! So was kriegt kein Bürgerlicher 
fertig, auch wenn er ſich Mühe giebt.“ 

„Wir ſind richtig!“ fuhr er zufrieden fort. 
„Dies iſt ſein Sohn; und wenn er auch den 
Namen nicht trüge, ich würde ihn erkannt haben 
und könnte ſeine Abkunft beſchwören. Jetzt 
habe ich in Berlin nichts mehr zu khun. Alſo 
fort nach K.!“ 

Ein Paar Stunden ſpäter ſaß der Alte im 
Coupee und man ſah es ihm gar nicht an, daß 
ihm Tags vorher die Knochen ſo weh gethan. 
Er lächelte wohlgefällig vor ſich hin 
flüſterte leiſe: „Das wird eine Freude ſein!“ 

Ganz zu der Zeit, wie es das Poſt⸗Cours⸗ 
buch in Berlin ihm vorhergeſagt, ſtieg er aus 
dem Poſtwagen, ging nach dem uns bekannten 
Gaſthauſe und ſchickte ſeine Bagagezettel nach 
der Poſt. 

„Machen Sie mir ein freundliches Zimmer 
zurecht!“ ſagte er zum Wirth, „wo möglich mit 
Fenſtern nach dem Markt. Wenn Sie eine 
gute Suppe und ein ſaftiges Stück Fleiſch haben, 
ſo bitte ich darum; wo nicht, geben Sie mir 
Schinken, Ei und Kaffee. Aber ſchnell, denn ich 
will etwas ruhen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter lag der Alte aus⸗ 
geſtreckt auf ſeinem Bett und dachte nach, wie 
er Bergen zu ſehen bekommen und ſeine Iden⸗ 
tität mit dem wirklichten Geſuchten feſtſtellen 
könne, ohne Argwohn und Aufſehen zu erregen, 
denn alſo lautete ſeine Inſtruction. 

„Am beſten iſt's,“ dachte er, „ich merke zu⸗ 
nächſt auf die Gäſte, die heute Abend herkom⸗ 
men. An einem kleinen Ort pflegt ſich ſo ziem⸗ 
lich Alles um einen Tiſch zu verſammeln; da iſt 
es doch wahrſcheinlich, daß ich ihn zu ſehen 
bekomme.“ 

Der Plan war jedenfalls gut. Er ſchlief 
auch zufrieden darüber ein. Er wollte ja 
ſchlafen, aber nur bis zum Dunkelwerden. Je⸗ 


und 


doch hatte er in Folge der Reiſen bedeutende 
Schlafreſte, und fo kam es, daß er erſt ſpät 
und etwas fröſtelnd erwachte. Jetzt wars na⸗ 
türlich das Beſte, gleich ganz zu Bette zu 


Ä 


gehen. 4 
„Wollen der Herr mit der Frühpoſt mitfah⸗ 


ren?“ fragte der Wirth, der noch hinauf ge⸗ 
kommen war. 

„Nein!“ ſagte der Alte kurz, und der 
Wirth wünſchte ihm gute Nacht. ; 


* 

Am anderen Tage kam der Gaft erſt zur 
Frühſtücksſtunde herab, ließ ſich was Gutes 
auftragen und erwies ſich im Wein als einen 
Feinſchmecker. Jeden Ankommenden muſterte 
er, ſah auch zum Fenſter hinaus und machte 
nach einem kurzen Mittagsſchläfchen einen 
Gang durch die Stadt. Der Wirth, der ihm 
nachgeſehen, bemerkte, daß er kein Probenkäſtchen 
trug, keinen Kaufmann beſuchte, und auch ſonſt 
keinen Menſchen, was ſonderbar genug war. 
Er ſprach auch nicht von Abreiſe, ſondern blieb 
im Gaſtlokal, aufmerkſam die Fremden muſternd. 

Das Lokal hatte ſich mit Gäſten ziemlich 
gefüllt und es war lange Keiner mehr hinzu⸗ 


gekommen. Da trat der Fremde zum Wirth 


und ſagte: „Ich habe auf der Reiſe einen 
Tanzlehrer geſprochen, der mir viel von einem 
gewiſſen Bergen erzählte, den er hier kennen 
gelernt. Kommt der nicht hierher?“ 

„Ach nein!“ ſagte der Wirth; „der geht 
überhaupt nicht aus, nur damals, als ſein 
Sohn hier war und tanzen lernte, kam er her.“ 

Was lohnt das Warten, dachte der Gaſt 
und begab ſich auf ſein Zimmer. Was iſt an⸗ 
zufangen? dachte er weiter. Es bleibt mir 
nichts übrig, als mit dem Alten es eben fo zu. 
machen, wie mit dem Jungen; auch er muß ja 
jeden Tag in ein beſtimmtes Haus. 

Am anderen Morgen ging er aus, ließ ſich 


von einem Schulknaben Bergens Wohnung und 


das Gerichtslokal zeigen, ging auf und ab 
und ſtellte ſich, als er die erſehnte Per⸗ 
ſönlichkett aus dem Haufe treten ſah, 
am Gerichtsgebäude auf und faßte die Kommen⸗ 
den ſcharf in's Auge. Allerdings fand er die 
Aehnlichkeit heraus mit dem einſtigen jungen 
Baron; aber das mußte er ſich ſagen: wieder⸗ 
erkannt hätte er ihn nicht. Nun ſehlte noch 
Eins: er mußte wiſſen, ob derſelbe in M. 
geweſen ſei; dann war die verlorene Spur an⸗ 
geknüpft, es fehlte in der Kette kein Glied; 
und was ihm ſelber jetzt ſchon Gewißheit war, 
konnte er dann auch als Gewißheit hinſtellen. 
Aber wie das anfangen? Schon aus den 
Reden des Wirths, wie aus ſeiner eigenen 
Anſchauung hatte er geſchloſſen, daß der Herr 
unzugänglich ſei; da blieb wohl nichts anderes 
übrig, als ihm auf den Leib zu rücken, und 
doch mußte die Frage wie von ungefähr kommen. 
Er ſann den ganzen Tag darüber nach und 


kam endlich auf den Gedanken, ihn in ſeiner 
h aufzuſuchen und ihn etwas über 


. zu fragen. Als er merkte, daß Bergen 


von ſeinen Dienſtſtunden Nachmittags nach 
Hauſe zurückgekehrt, ging er zu ihm. 

„Entſchuldigen Sie meine Zudringlichkeit!“ 
ſagte er. „Ich habe gehört, Sie feien in 
Me. bekannt. Können Sie mir nicht ſagen, 
ob da ein gewiſſer Kaufmann Philippſon 
wohnt?“ 

„Darüber kann ich ſchwerlich Auskunft 
geben,“ erwiderte Bergen. „Es find ſchon 
zwanzig Jahre her, daß ich da war und auch 
nur ſo kurze Zeit, daß ich die Einwohner kaum 
kennen lernte. Aber woher wiſſen Sie denn 
daß ich da geweſen?“ fragte er verwundert. 
„Ich ſtellte meine Frage im Gaſtlokal,“ 
ſagte der mit der weißen Halsbinde, „und da 
meinte Jemand, daß Sie vielleicht Auskunft 
zu geben wußten. Alſo vor zwanzig Jahren 
war 855 a. Firma dort noch nicht p 
7 e mich nicht, den Namen gehört 

„So nehmen Sie meinen Dank und ent⸗ 
e ni DE Zudringlichkeit!“ ſagte der 

nd empfahl ſi i 
Berka pfahl ſich mit einer ſehr artigen 

m Gaſthofe angekommen, nahm er ſchwei⸗ 
ae ſein Abendbrod ein, kündigte ſeine Abfahrt 
mit der künftigen Morgenpost an und ver⸗ 


n kann es jetzt beweiſen, auch 
wenn nicht der ; te Be⸗ 
welsmitttel, d — Herr, das ſtärkſte Be⸗ 


So legte er feine alt in's weiche 
* 0 entſchlief ſanft. e Knochen in's weich 
auf 2 — Bergen aber war von dem Beſuch 
gegangen, dosen. Es war Alles fo schnell 
Ina daß er zum Argwohn keine Zeit ges 
Sein Sk, Der ſtellte ſich nun hinterher ein. 
rage Sarifinn hatte es bemerkt, daß Diele 
und ma an ihn gerichtet wurde. Stimme 
; Geſichtszüge des Alten weckten eine dunkle 
R De und Ort 115 cht 
NR unmöglich. Sinnen ritt 
kene Bann Man ber Stube auf und ab, bis 
nicht Ger hen Pre die bei dem Beſuche 
„ben, mir einen Imbiß!“ ſprach er; „ich 
gehe heut Abend zu B 5 ei 
ſpät a Haufe“ zu Bier und komme vielleicht 
enn er gejagt hätte: Der Papſt will uns be⸗ 
1 5 l wäre ſie nicht mehr erſtaunt geweſen. Da 
Pre ſchwieg und Gedanken in ſich herum⸗ 
lie älzen ſchien, ſchwieg ſie ehrfurchtsvoll und 
eb nur ihren Gedanken freien Lauf, als er 

2 ſchweigend davongegangen. 

3 er in das Gaſtlokal kam, war der 
nch e eben nach oben gegangen. Da er ihn 
fra ſah, hatte er eine Scheu nach ihm zu 
Bel trank ein kleines Glas Bier und ging 

55 1755 wo er denn auch ſeine Geführtin 
Ra nunfendänmerung blicken ließ, die bei 
indeß 1 Tag werden wollte. Es blieb 
ruhigen; ab brig, als ſich vorläufig zu be⸗ 

aber der Gedanke an den räthſelhaften 


Fremden kam immer wieder. Auch die Frau 

wurde von der Unruhe angeſteckt; es ergriff ſie 

e e als ob etwas Bedeutendes bevor⸗ 
nde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Verbrechen oder Uuglücksfall? 
Graf Emerich Eſterhazy sen. iſt dieſer Tage 
auf der Fahrt von Wieſelburg nach Preßburg 
ſammt Wagen, Pferden und dem Kutſcher un⸗ 
weit Karlburg von einem mehr als 5 Meter 
hohen Uferdamm in die Donau geſtürzt. 
Der 83jährige Graf Emerich Eſterhazy, deſſen 
ſtändiger Sitz ſeine Herrſchaft in Magyar⸗ 
Szent⸗Laszlo iſt, wollte am Freitag von Wieſel⸗ 
burg nach Preßburg fahren. Er miethete zu 
dieſem Zweck von einem dortigen Fiaker Namens 
Kratzer Wagen und Pferde und fuhr um 46 Uhr 
Abends von Wielburg ab. Als Kutſcher diente ein 
17jäbriger Bauernburſche. Vor 10 Uhr traf er in 
Oroszvar ein, ließ bei dem Koch'ſchen Gaſthauſe 
halten und nahm ein Nachtmahl zu ſich. Es 
mag 211 Uhr geweſen ſein, als der Graf dem 
Kutſcher befahl, weiterzufahren, um noch vor 
Mitternacht in Preßburg einzutreffen, wo in 
feinem auf dem Hauptplatze befindlichen Palais 
die von ſeiner Ankunft unterrichtete Dienerſchaft 
wartete. Kurz nach 11 Uhr — der Wagen war 
auf der Landſtraße unweit des Kitſeer Maier⸗ 
hofes an einem ſeitwärts abzweigenden Feldweg 
angelangt — ſprang plötzlich, wie der Kutſcher 
erzählt, Graf Eſterhazyg im Wagen, wie 
aus dem Schlafe erwachend auf und rief 
dem Kutſcher zu, dieſen Feldweg einzu⸗ 
ſchlagen. Der Kutſcher widerſprach und ſagte: 
„Herr Graf, der Weg führt zur Donau.“ Da 
jedoch der Graf nochmals in befehlendem Tone 
die Weiſung ertheilt hatte, dieſen Weg zu 
fahren, ſo lenkte der Kutſcher ein, und nach 
wenigen Minuten wäre die Kataſtrophe geſchehen. 
Plötzlich ſeien die Pferde an einer Böſchung 
angelangt, der Kutſcher konnte ſie nicht mehr 
zurückhalten, das weiche Erdreich des Ufers 
ließ nach, und Pferde und Wagen ſtürzten 
über das fünf Meter hohe Ufer in die 
Donau hinab. So ſtellte der Kutſcher den 
Vorgang des Unglücks dar und fügte bei, 
daß er ſich nur wie durch ein Wunder 
retten konnte; er wiſſe ſelbſt nicht, wie er aus 
dem Waſſer gekommen. Der Wagen verſchwand 
in den Wellen. Der Kutſcher rannte nach 
Oroszvar und verſtändigte den Gaſtwirth Koch 
von dem Unglücksfalle. Obgleich man Nachts 
noch Nachforſchungen anſtellte, gelang es erſt 
Sonnabend, 3. Oktober, um 9 Uhr früh die 
Leiche des Grafen aus den Wellen zu fiſchen. 
Ganz anders wird der Vorfall in einem der 
„Neuen Fr. Pr.“ ſpäter Amen Berichte 
aus Preßburg dargeſtellt. In dieſem Be⸗ 
richte heißt es: Der Reiſekoffer, 
dem Wagen feſtgebunden war, 


der an 
wurde 


ſonderbarerweiſe am Ufer aufgefunden, 
Der Koffer enthielt bloß Wäſche, Kleider, 
Pretioſen, Viſitenkarten und in einer Rock⸗ 
taſche einen Betrag von 167 G. Da Graf 
Eſterhazy am Anfang jeden Monats nach 
Preßburg zu kommen pflegte, um dort Zahlungen 
zu leiſten, und zu dieſem Behufe regelmäßig 
5000 bis 6000 G. mitführte, diesmal ſogar 
ſeinen Inſpektor davon verſtändigte, daß er die 
Zahlungen ſelbſt in Preßburg leiſten werde, ſo 
wird hier der Verdacht laut, daß es ſich um 
keinen Unfall, ſondern um ein Raubattentat 
handelt. Man glaubt, daß der Graf beraubt 
und das Fuhrwerk in die Donau getrieben 
worden iſt. Der Kutſcher wurde verhaftet. 
Graf Eſterhazy, welcher ſehr ſparſam und 
zurückgezogen lebte, hinterläßt ein großes Ver⸗ 
mögen. 

— Ueber einen Unfall, von welchem 
unlängſt die Hofopernſängerin Fräulein 
Schläger am Schluſſe der Generalprobe der 
Oper „Die Liebenden von Teruel“ im Wiener 
Hofoperntheater betroffen wurde, berichtet 
das „Neue Wiener Tgbl.“ nachſtehendes: In 
der Schlußſzene des letzten Aktes der Oper „Die 
Liebenden von Teruel“ wird der todte Marſilla, 
den Herrn Winkelmann ſpielt, auf ſeiner Bahre in 
die Kirche getragen. Fräulein Schläger, welche die 
Iſabel giebt, hat an der Leiche des todten Ge⸗ 
liebten niederzuſinkten und einen Kuß, den fie 
dem Lebenden verweigerte, auf die Lippen des 
Todten zu drücken, worauf ſie rücklings entſeelt 
zu Boden fällt. Um nun Herrn Winkelmann 
das lange und ermüdende Daliegen zu er⸗ 
ſparen, war nach einer Photographie des 
Künſtlers eine Wachsbüſte angefertigt wor⸗ 
den, welche ſeine Stelle einzunehmen hat. 
Dieſe Wachspuppe nun iſt wahrhaft 
erſchreckend porträtgetreu ausgefallen, und 
dieſer Umſtand führte den in Rede ſtehen⸗ 
den Unfall herbei. Als nämlich Frl. Schläger, 
welche keine Kenntniß davon hatte, daß der 
todte Marſilla nicht durch den lebenden Herrn 
Winkelmann, ſondern durch ein Wachsgebilde 
repräſentirt ſei, im Verlaufe ihrer Darſtellung 
den Kopf, den ſie für den des Künſtlers hielt, 
zwiſchen die Hände nahm, um ihn zuküſſen, empfand 
ſie plötzlich deſſen leichenhafte Starre und Kälte 
und erſchrak heftig, ſo daß ſie von der Erhöhung, 
auf welcher der Sarg ſtand, herunterfiel und 
mit dem Kopfe mit aller Vehemenz auf die 
Diele der Bühne aufſchlug. Fräulein Schläger 
blieb ohnmächtig liegen, es vergingen mehrere 
Minuten, bis ſie wieder zur Beſinnung kam. 
Sie wurde in ihre Garderobe gebracht und ver⸗ 
blieb daſelbſt faſt anderthalb Stunden, bis ſie 
ſich ſo weit erholt hatte, um das Theater ver⸗ 
laſſen zu können. 


Heiteres. 


* [Zum Doktor Stetsbereit] kommt ein 
Diener in der elften Stunde und berichtet faſt 
athemlos, daß ſein Herr den Doktor ſofort zu 


ſprechen wünſche. Diejer, der ſich bereits ent⸗ 
kleidet hatte, macht ſich haſtig zur Nachtfahrk 

bereit, ruft eine Droſchke erſter Klaſſe herbel 
und tritt eine Viertelſtunde ſpäter bei ſeinem 
Freunde ein, der ſich mit einigen Herren im 
Salon befindet. „Was fehlt Ihnen?“ rief der 
Doktor ſchon von Weitem, und der Freund 
antwortete: „Der vierte Mann beim Whiſt!“ 


* [Old England.] Dialog zwiſchen einem 
glänzenden Lebemann, der aber ſchon ein wenig 
„ruhebedürftig“ iſt, und einer jungen Miß. 
„Ich wäre glücklich, wenn Sie mir erlaubten, 
bei Ihrem Vater um Sie anzuhalten.“ „Aoh! 
Sie uiſſen nicht, uas das iſt für ein Mann, 
der Papa von mir.“ „Ja, aber was könnte er 
mir denn thun, wenn ich zu ihm käm und um 
Ihre Hand bäte?“ „Er uäre im Stande, mit 
ſeinem Fuß zu treten in einen Theil von Ihnen.“ 


„Ideale Gleichberechtigung.] Man 
ſpricht in einer Geſellſchaft von der Rechtloſig⸗ 
keit der Frauen. Der Hausherr nimmt ſich mit 
Eifer der Frauen an und erklärt: „Ich bin für 
vollkommene Gleichberechtigung von Mann und 
Frau. Jeder ſoll in ſeinem Wirkungskreis voll⸗ 
ſtändig frei und ſelbſtſtändig walten. Die Grenzeu 
des Reſſorts hat natürlich — der Mann zu 
beſtimmen.“ 3 

* [Beim Eramen.| Der Profeſſor: „In 
welcher ſeiner Schlachten wurde Guſtav Adolf 
getödtet?“ Der Kandidat (nach längerem 
Sinnen): „Ich glaube, 8 war in ſeiner letzten.“ 


* [Auf dem Ball.] Eine Dame zu ihrem 
Tänzer: „Sie lieben den Walzer, mein Herr?“ 
Der Herr (mit Feuer): „Oh, gnädige Frau, 
ich ſchwärme für ihn.“ Die Dame (kühl): 
„Warum lernen Sie ihn dann eigentlich nicht 
tanzen?“ 1 5 


* Maid.) „Na, Frau Kulike, ſchickt Per⸗ 
Ihr Sohn jetzt im Herbſt viel Wildpret?“ 
„Wie käme denn mein Willem dazu?“ „Nun, 
er ſteht doch in Potsdam bei den Garde⸗ 
Jägern!“ E g 

* [Zart ausgedrückt.] Durchlaucht (bei 
ſtrömendem Regen): „Nun, Herr Bürgermeiſter, 
was ſagen Sie zu dieſem Wetter?“ Bürger⸗ 
meiſter: „Durchlaucht — 's iſt'n Borſtenthier⸗ 


wetter.“ 
* 


* Erklärung.] Profeſſor: „Meine Herren, 
ich kann Ihnen den Ausdruck „gemiſchte Ge⸗ 
fühle“ nicht beſſer erklären, als dadurch, daß 
ich Ihnen ein Beiſpiel vorführe. Denken Sie 
ſich, daß an Ihre Thür zu gleicher Zeit der 
Geldbriefträger und der Schneider Einlaß 
begehren.“ 
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